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Dründen 


74. Jahrgang 


Dienstag, 8. Januar 1935 


fir. 6 


Vollſtändige Einigung in Rom 


Die „glücklich vollendete Annäherung“ — Der franzöſiſche Generalſtab bleibt ſkeptiſch 


Paris, 7. Januar. Nach Mifternacht traf in 

die Nachricht ein, daß zwiſchen Muſſo⸗ 

ni und Laval eine vollffändige Einigung 

erzielt worden fei. Diefe Na wird von 

der franzöſiſchen Preſſe mit größler Genug- 

fuung aufgenommen, möchte man doch an- 
nehmen. daß fetzt i 
un a eee e 

s, von jeder u 

Erinnerung befreit, feierlich beſtegel! 


worden fel Der 6. Januar 1935 wird des- 
lb von der Preſſe als ein für die Befrie- 
ung der Völker geſchichtlicher Tag gefeiert. 
Nichtsdeſtoweniger bleibt der Außenpoliti⸗ 
ker des „Echo de Paris“, M. Pertinax⸗ 
Geraud, vorſichtig abwartend. Auch er hält 
die franzöſiſch⸗italieniſche Annäherung für 
wünſchenswert und ſolcher Opfer wert, die 
Frankreichs Houptbelange ſchädigen. 
5 merhin, ſo meint er, ſtünden ge⸗ 
ährliche Jahre bevor, für die man fih die 
öglichkeit eines gemeinſamen Vorgehens 
mit Italien ſichern ſollte. Aber 


eine adgemeiue dauernde Entente liege 
wohl außerhalb 1180 ren der Mög- 


und Frankreich würde falſch handeln, 
nachzulaufen. Denn der dafür zu zahlen 


reis drüfte den möglichen Nutzen weit über- 
gen. Solange Italien nicht einen Anteil 


an der Welt zu haben glaube, werde es ſtets 
mit Forderungen kommen. Damit müſſe man 
fih abfinden, und deshalb fei es weſentlich, 
vorſichtig zu bleiben. 
au bedenklich hält das Blaft u. a., daß 
Laval fih auf eine Erörterung der Ub- 
räffungsfrage dreum habe und viel- 
leicht vom Standpunkt der franzöſiſchen 
Note vom 17. April abgerückt fei. 
So habe man womöglich der engliſchen Di⸗ 
plomatie Cel eit gegeben, die in der eng⸗ 
vom 29. nieder» 
legten Grundſätze wieder aufzurollen. 
Ebo de Paris“ gibt bekanntlich die poli» 
tiſchen Anſichten des franzöſiſchen General» 
pes wieder. Wir wieſen bereits kürzlich auf 
; offenſichtliche Mißvergnügen hin, das 
der Generalſtab über die franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Annäherungsverſuche empfindet und 
das nach außen ſeinen Ausdruck in der de⸗ 
demonſtrativen Beſichtigungsreiſe General 
Weygands nach Korſika gefunden hat.) 


Auch andere Berichterſtatter wollen mel- 
den können, daß 


die Abrüſtungsfrage angeſchnitten 
n ſei. 


Die einzigen poſitiven Unterlagen über 
die Abkommen, die am heuti Nontag in 
Rom unterzeichnet werden follen, liefert vor» 
läufig nur der römiſche Sonderberichterſtat⸗ 
ter der Havasagentur. Danach feien 
folgende diplomatiſche Schriftſtücke zu er⸗ 
warten: ; 

1. Ein Protokoll, das die Gleichheit der 
Anſichten beider Regierungen über die Haupt ⸗ 
ragen der allgemeinen Politik feſtſtellt. Die- 

Protokoll ſoll zur Veröffentlichung durch 
ie Preſſe freigegeben werden. 

2. Eine Empfehlung Frankreichs und Jta- 
liens an die er und Nachfolgeſtaaten 
Oeſterreichs (Deutſchland, Oeſterreich, Un⸗ 
pan, die Tſchechoſlowakei, Südſlawien, Po- 

n, PEE A e MER ein 8 
men a eßen, dur s die gegenſeitige 
Achtung ihrer Grenzen und die Nichtein⸗ 


miſchung in ihre inneren Angelegenheiten 
gewährleiſtet werden fol. 

3. Ein Konſultativpakt, dur 
reich und Italien 
Ereigniſſen, die 
bedrohen, 


den Frank⸗ 
ch verpflichten, ſich bei 
Oeſterreichs Unabhängigkeit 
ins Benehmen zu ſetzen. Deutſch⸗ 


fand, Ungarn, die Tſchechoſlowakel, Südſla⸗ 
wien, und Rumänien ſollen zur Teilnahme 
an dieſem Pakt eingeladen werden. 

4. Ein Abkommen zur Regelung der fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Kolonialfragen in Nord⸗ 
afrika. 


die Einigung 


über die afrikaniſchen Fragen 


ſcheint nach Havas auf folgender Grundlage 
erzielt zu ſein: Italien verzichtet in einer noch 
näher zu beſtimmenden Friſt auf die den 
italieniſchen Staatsangehörigen in Tunis 
im Abkommen von 1896 gewährten Vorrechte 
eee ee Frankreich hält ſich 
nicht mehr an das Abkommen von 1916, durch 
das Italien lediglich die Iybiichen Grenzbe⸗ 


Ausfuhr wichtigen Eisenbahnlinie Addis 
Abeba-Djibuti. 

Die Dokumente Nr. 2 bis 4 follen erft fpä- 
ter veröffentlicht werden. Sie können mit Zu⸗ 
ſatzprotokollen verſehen werden, die die Hal- 
tung beider Regierungen in gewiſſen, beſon⸗ 
ders außenpolitiſchen Fragen in Einklang 
bringen würden. 


De es zur Einigung kam 
Eine dritte Unterredung Muſſolini—Laval 
brachte die Entſcheidung 


Rom, 7. Januar. Die italieniſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen ſind in der Nacht zum Montag 
ſo gut wie abgeſchloſſen. Muſſolini und Laval 
hatten in der franzöſiſchen Botſchaft im An⸗ 
ſchluß an das Eſſen zu Ehren Muſſolinis eine 


zirke zwiſchen den Dafen Ghadamas, Rhat | dritte Unterredung, bei der in einer zweiſtün⸗ 


und Tuemmo überlaſſen wurden, ſondern 
rankreich fritt nunmehr an Italien ein gto- 
s, jüdlih von Cybſen gelegenes Gebiet 


n Richtung Tibeſti ab, ohne jedoch den Ita⸗ 


lienern einen 
währen. In 
in eine Grenzberichtigung zugunſten Italiens 


gugang zum Tjhad-See zu ge- ' 
omaliland willigt Stanicas} 


digen, unter vier Augen erfolgten Ausſprache 
eine grundſätzliche Einigung erzielt wurde. 
Auch die juriſtiſch⸗techniſchen Verhandlungen 
zwiſchen den Sachverſtändigen des franzöſiſchen 
und des italieniſchen Außenminiſteriums haben 
det Nacht zu einer grundſätzlichen Einigung 
geführt, die am heutigen Montag nach ſtellen⸗ 


durch die Verlängerung der Grenze von Ery- | weijer Umarbeitung und Anpaſſung der vorlie⸗ 
are ein und begünſtigt die Beteiligung 


taliens am Betrieb der für die abeſſiniſche 


| 


genden Texte 


ihre endgültige Formulierung 
finden ſoll. 


Bei den Zeitbanketts 
Es iſt ſehr viel von Frieden die Rede 


Rom, 5. Januar. (PA T.) Während des Gala- 
Banketts, das Muſſolini zu Ehren Lavals 
und der franzöfiihen Delegierten gab, begrüßte 
Muſſolini zunächſt herzlich den franzöſiſchen 
Außenminiſter im Namen Italiens und der 
italieniſchen Regierung und betonte, daß Lavals 
Beſuch ein deutliches Seien der franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Annäherung fei. Er präziſierte 
dann die Art, in welcher die Zuſammenkunft 
mit Laval einige Grundſätze „ Natur 
beſtätigt, nach denen die italieniſche Politik ſich 
richtet. Er ſagte, daß, 


was Mitteleuropa anbetreſſe, keine Verzicht⸗ 
leiſtung auf beſtehende Freundſchaften, ſon⸗ 
dern einzig die Anpaſſung der Intereſſen 
und Lebensnotwendigteiten der einzelnen 
Staaten im Donauraum an die Erſorder⸗ 
niſſe allgemeiner Natur zwecks Erreichung 
der Befriedung Europas 


in Frage käme. „Ich meine,“ ſagte Muſſolini, 

Brage unter diejem weiten Geſichtspun t mit 
mir einig ſind, daß unſere Verträge nicht als 
exkluſiv oder auch nur als dem Verhältnis zu 
anderen Staaten widerſprechend angeſehen wer⸗ 
den können.“ Muſſolini ſchloß, nachdem er ſei⸗ 
ner Hoffnung auf das Gelingen des Verſtän⸗ 
digungswerkes Aus bruck gegeben hatte, mit 
einem Hoch auf den Staotspräſidenten Lehrun, 
auf Laval und auf Frankreich. 


In feiner Antwortrede erinnerte Lava! 
daran, daß er noch im Jahre 1931 eine Rom⸗ 
reiſe geplant habe und daß er vor einigen 
Tagen vor dem Senat geſagt habe, er glaube 
der angeknüpften Verhand⸗ 
im Begriff, die Eintracht 
zwiſchen Frankreich und Italien, die eine Not: 
wendigteit fet, im den e beider Länder und 


ejt an den iR 
ungen. Man ftehe 


des Weltfriedens herzustellen. Nicht nur die 
Cema Angelegenheiten der beiden Staaten 
fo ten erledigt werden, fondern fie müßten auch 
n Einklang gebracht werden mit den Haupt- 
roblemen der allgemeinen Politik. Die ganze 

It verfolge dieſe Bemühungen mit größtem 
Intereſſe. Allen, denen die Friedensidee teuer 
ſei, lenkten heute ihren Blick nah Rom. Frank⸗ 
reich habe keinerlei egoiſtiſche Ziele. Dann 
wandte ſich Laval an Muſſolini: „Sie ſind der 
Chef eines großen Staates dem Sie dank Ihrer 
Autorität den gebührenden Platz unter den 
Völkern engel konnten. Wenn Sie 55 
2 in den Dienſt Europas ſtellen, ſo leiſten 
Sie für die Erhaltung des Friedens eine un⸗ 
erläßliche Hilfe. Kürzlich hat man in Genf den 
Konflikt vermieden, aber der Friede iſt immer 


noch bedroht und erfordert ſehr ſorgſame Be⸗ 
mühungen.“ Nach abſchließenden Worten über 
die dringende Notwendigkeit des Friedens zur 
Erhaltung der Volker und der Ziviliſation 
brachte Laval ein Hoch aus auf die Geſundheit 
des Königs, der Königin, des Thronfolgers, 
Muſſolinis und auf das italieniſche Volk. 


die deulſche Krilik 


Deutſch⸗ungariſche Annäherungsbeſtrebungen? 


Paris, 5. Januar. Pat. „L' Information“ 
meldet aus Berlin, 


die dentſche Regierung habe angeblich am 
Donnerstag einen diplomatiſchen Schritt im 
britiſchen Foreign Office in der Angelegen⸗ 
heit des öſterreichiſchen Garantiepaktes 
unternommen. 


Der deutſche Botſchafter ſoll ſein Mißfallen dar⸗ 
über ausgedrückt haben, daß man die deutſche 
Regierung von den diplomatiſchen Geſprächen 
ferngehalten habe, welche zum Projekt dieſes 
Paktes geführt hätten. Außerdem habe der 
deutſche Votſchafter die engliſche Regierung auf 
die ſchwierige Lage aufmerkſam gemacht, in 
welcher ſich das Reich befinden würde, wenn 
es zum Pakt herbeigezogen würde in dem 
Augenblick, wo ſein Text ſchon vollkommen fer⸗ 
tig ſei. In Berlin iſt man der Anſicht, 


Deutſchland ſei an der Oeſterreich⸗Frage 

mehr intereſſiert als gewiſſe Balkanſtaaten, 

welche ebenfalls zur Unterfertigung des 
Paktes herbeigezogen werden. 


Infolgedeſſen meint die deutſche Regierung, daß 
man ſie hätte unterrichten müſſen über die Vor⸗ 
verhandlungen zu dem Projekte. Die engliſche 
Antwort auf den deutſchen Schritt iſt, wie 
„L' Information“ meldet, in Berlin noch nicht 
bekannt. 
* 

Rom, 5. Januar. Pat. Die hieſigen deutſchen 

Kreiſe verraten 


ſehr lebendiges Intereſſe an der Konferenz 
Muſſolini—Laval 
und an den Plänen, die auf die Befeſtigung der 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit abzielen Dieſes 


1 
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gende Löhne und 


Was hilft Frommtun einem Menſchen, der 
nicht ſtark in fidh ſelber ſteht! Was hilft es, 
mil Reifen ein Faß zu binden, das keinen 
Boden hat! 


Aus einer Handſchrift 
des 14. Jahrhunderts. 


Alumnamnmmummmnmmmamaunmanmenmuwnunuunnnbanmeunnunmeamptanamm tmn mmm 


außerordentliche Intereſſe kam zum Ausdruck 
durch 


eine längere Konferenz, die heute der deut⸗ 

ſche Botſchafter von Haſſel mit dem 

ungariſchen Geſandten in Nom in der un⸗ 
gariſchen Geſandtſchaft abhielt. 


Weil dieje Beſprechung von der deutſchen Int 
tiative ausging, beſteht in Preſſekreiſen Die 
Vermutung, daß von deutſcher Seite Bemühun 
gen im Gange ſind, die darauf hinausgehen, in 
Anbetracht der franzöſiſch⸗italieniſchen Verſtän⸗ 
digung und der Annäherung der Donauſtaaten 
untereinander der Budapeſter Regierung 


die Vorteile, die Ungarn von einer engen 
Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen Reiche 
hätte, 


vor Augen zu führen. 


Macdonald ifi hoffnungsvoll 


London, 7. Januar. In einer durch den 
Rundfunk verbreiteten Botſchaft an das briti» 
ſche Volk ſagte Miniſterpräſident Macdonald 
u. a., die Ausſichten ſeien verheißungs⸗ 
voll. Alles deute darauf hin, daß das nene 
Jahr eine Beſſerung des Handelsverkehrs, ſtei⸗ 
zunehmende Veſchäftigung 
bringen werde. Die jetzigen Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Italien hätten in erſter 
Linie den Zweck, zu entdecken, wie Hinderniſſe 
für das gegenſeitige Vertrauen und die Sicher⸗ 
heit des Friedens beſeitigt werden könnten. 
Dieſe Verhandlungen berechtigten zu der Hoff⸗ 
nung, daß es im neuen Jahr einen großen 
Fortſchritt in der Beruhigung Eu» 
ropas geben werde. 


Rener Gewaltakt 


des Memeigouverneurs 


Memel, 5. Januar. Ueber die g 
Sitzung des memelländiſchen Landtags wir! 
noch ergänzend berichtet: Wie gemeldet, hatte 
der Alterspräſident des Landtags nach der 
Verleſung der Erklärungen eines Abgeord⸗ 
neten der Landwirtſchaftspartei und eines 
Abgeordneten der Volkspartei die Sitzung 
auf zehn Minuten vertagt. Nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt wollten die Abgeordneten ſich wieder 
in den Sitzungsſaal begeben, fanden ihn aber 
wie am 29. Dezember verſchloſſen. Sämtliche 
Abgeordneten begaben ſich darauf in dag 
Landtagsbüro. 


Bald darauf erſchien der Leiter der Ian 
ſchen politiſchen Polizei und verlangte die 
Herausgabe der vier Abgeordneten, die auf 
Grund der Beſtimmungen des e 
für ausgeſchiedene Abgeordnete nachgerückt 
waren. Der amtierende Schriftführer wies 
dieſes Anſinnen unter Hinweis auf die Im⸗ 
munität der Abgeordneten zurück, worauf der 
Polizeibeamte drohte, Gewalt anwenden zu 
müſſen. Unter Proteſt mußte der Schriftfüh« 
rer der Gewalt weichen, und es wurden 


die vier Abgeordneten durch die Polizei 
abgeführt. X 
Die zurückgebliebenen Abgeordneten haben 
daraufhin einen ſcharfen Proteſt gegen die 
Vergewaltigung des Landtags unter Am 
wendung von Polizeigewalt an den 
neur gerichtet. ; 


Nachzutragen ift ferner noch, daß der zur 
Landtagsſitzung nicht erſchienene Abgeord⸗ 
nete Wittöſch zwar krank iſt, aber doch zur 
Sitzung kommen wollte. Alle Anzeichen |pre 


chen dafür, daß er höchſtwahrſcheinlich durch 


die politiſche Polizei daran ge» 
5 N. 


hindert worden iſt. 


MPoſener Tagoblaft & 


Die Briten jind zufrieden 


Die Londoner preſſe über die neue franzöſiſch⸗italieniſche Entente 


London, 7. Januar. Die Meldung aus Nom, 
daß kurz vor Mitternacht eine einbaung 
zwiſchen Muſſolini und Laval zustande getom- 
men jet, lag in London nicht zelt g genug vor, 
um den Blättern bereits eine ausführliche 
Stellungnahme möglich zu machen. Die Leit⸗ 
aufſätze mehrerer Blätter, die ſich mit den fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen beſchäftigen, 
beſchränken ſich deshalb auf Erwägungen allge⸗ 
meiner Art. 

Die „Times“ begrüßt die Nachricht von 

der Einigung. 

Die beiden Unterhändler wüßten, ſo ſagt das 
Blatt, daß der Erfolg der neuen Pakte nur 
ein Teilerfolg ſein könne, wenn Deutſchland 
nicht daran teilnehme. Sie ſeien daher ſo klug, 
die deutſche Regierung über ihre Abſichten auf 
dem Laufenden zu halten. Muſſolini habe 
außerdem am Sonnabend in feinem Trinkſpruch 
unterſtrichen, daß die Vereinbarungen nicht ſo 
ausgelegt werden könnten und dürften, als rich⸗ 
teten ſie ſich gegen andere Mächte. 

„Daily Telegraph“ meint, 

die Bildung der neuen Entente zwiſchen 

Frankreich und Italien 
werde ſich jedesmal, wenn Europas Nöte in 
Genf beſprochen würden, wohltuend bemerkbar 
machen. Europa könne ſich über die franzöſiſch⸗ 
italieniſche Freundſchaft freuen. 

Deutſchland ſei während der ganzen Dauer 
der Verhandlungen durch Muſſolini auf dem 
Laufenden gehalten worden. Es ſei noch nicht 
ſicher, welche Rolle Großbritannien in 
dem Pakt zugedacht werde. Die britiſche Regie⸗ 
rung werde bis zum 20. Januar Zeit zum Nach⸗ 


denken haben, falls Flandin und Laval bei 
ihrem Beſuch in London weitgehende Wünſche 
haben ſollten. 


„Daily Mail“ warnt in ihrem Leitauſſatz vor 
einer Beteiligung Großbritanniens an einer 
Garantie für die Zukunft Oeſterreichs. Das 
Blatt glaubt, Großbritannien habe bereits genug 
eigene Schwierigkeiten und könne daher keine 
neuen großen Verpflichtungen übernehmen. 
Großbritannien habe vielmehr die Pflicht, ſich 
aus dem europäiſchen Sturmgebiet fernzuhalten. 


Die engliſchen 
Dindmühlenflugzeuge 


Bemerkenswerte Leiſtung bei Uebungen 
ittalieniſcher Kriegsſchiſſe 


London, 7. Januar. „Morningpoſt“ meldet, 
daß ein von dem britiſchen Flieger Brie ge⸗ 
führtes Windmühlenflu eug, das auf Ein⸗ 
ladung der italieniſchen Regierung in gi Nähe 
von Spezia gemeinſam mit italieniſchen Kriegs- 
ſchiffen Uebungen veranjtaltete, bemerkenswerte 
Leiſtungen erzielt habe. Am Sonnabend 8 es 
dem Flugzeugführer gelungen, fein Wind⸗ 
mühlenflugzeug von dem Deck des Kreuzers 
„Fiume“, der mit einer Geſchwindigkeit von 
24 Knoten fuhr, zu ſtarten. ch einem kurzen 
Flug ſei das Windmühlenflugzeug ebenſo glatt 
wieder auf dem Verdeck des fahrenden 7 
gelandet. Dieſe Leiſtung ſei beſonders 
achtenswert, da der Kreuzer „Fiume“ kein Flug⸗ 
eugträger fei. Zur Erleichterung der Uebung 
IM lediglich auf dem Hinterdeck des Kreuzers 
eine Plattform von 10 Metern Durchmeſſer èt- 
richtet worden. + 


Saarkundgebungen | 
in Saarbrücken und Berlin 


Saarbrücken, 6. Januar. Die Deutſche Front 
hat heute bei Saarbrücken in einer gewalti⸗ 
gen Heerſchau ihrer . die Probe für 
die Abſtimmung vom 13. Januar mit einem 
großen Siege über alle Lügen, mit einem 
zahlenmäßigen Erfolge beſtanden, der alle 
Erwartungen übertroffen hat. ; 

Don den rund 475 000 eingeſchriebenen 

Mitgliedern der Deutſchen Front find bei 

insgeſamt 830 000 Einwohnern des 

Saargebietes 350 000 Menſchen zufam- 

} mengekommen. 
wobei nur diejenigen lt find, die ent: 
weder auf dem Platz felbft ſtanden oder in 
geſchloſſenen Kolonnen in den Straßen von 
rbrücken ankamen. . 
* 


Auch die Reichshauptſtadt ſtand am 
Sonntag ganz im he: Saar⸗ 


kundgebungen. Alle Gedanken waren auf 
den 13. Januar, auf den Abſtimmungstag 
gerichtet, der die Brüder von der Saar zu⸗ 
rückführen ſoll in die Nen e Volksge⸗ 
miner t Am Vormittag eröffnete Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels in der Kroll ⸗Oper 
die Saarausſtellung, am Abend ſprach der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, auf einer Maſſenverſamm⸗ 
lung im Sport⸗Palaſt. An beiden Vexanſtal⸗ 
tungen nahmen die zur Zeit in Berlin leben⸗ 
den Saarländer und die aus dem Auslande 
fano cin e Gm 1% aa 
and ein feſtlicher Empfang der . 
hen im Kicker Rathaus durch Oberbür⸗ 
ermeijter Dr. Sahm ſtatt. Ein leuchtender 
ruß an die Saar war auch der Flaggen⸗ 
ſchmuck, in dem Berlin den Saarländern zu 
Ehren prangte. 3 & 


Audolf Heß: Die Saar ijt deutsch 3 


die Rede des ftellvertretenden Führers 


Der Stellvertreter des Führers 
leitete ſeine Rede damit ein, daß er beſonders 
den aus Ueberſee gekommenen Abſtimmungs⸗ 
berechtigten im Namen des Führers und im 
Namen Deutſchlands dankte. Ausgehend von 
dem perſönlichen Erlebnis eines Aufenthaltes 
in Saarbrücken während des Heimfluges von 
der Front nach Kriegsende betonte Nudolf 
Heß, daß damals weder er noch die Volks⸗ 
genoſſen der Saar noch Deutſchland insgeſamt 
hätten glauben können, daß dieſes deutſche Land 
15 Jahre unter fremder Herrschaft ſtehen könne. 

„Für die Ruhe der politiſchen Entwicklung 
wäre es ein Glück geweſen, wenn Frankreich den 
Vorſchlag des Führers angenommen hätte, die 
Saar ſolle ohne Abſtimmung Deutſchland ange⸗ 
gliedert werden durch ſteundſchaftliche Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den beteiligten Staaten. 
Vielleicht iſt es aber gut, wenn der Welt noch 
einmal in einer ſo in die Augen ſpringenden 
Weiſe wie durch die Abſtimmung gezeigt wird, 
welchem Volkstum die Deutſchen des Saar⸗ 
gebiets angehören und angehören wollen. Und 
vielleicht ijt es gut für Deutſchland und für die 
ganze Welt, es wird dieſer noch einmal fini- 
fülig gezeigt, wie wibdernatürlich manche Teile 
des Vertrages find, der nach dem Glauben vieler 
der gequülten Menſchheit Frieden bringen ſollte 
und, weiß der Himmel, doch leinen wirklichen 
Frieden brachte! ; 


Wir wollen dankbar anerkennen, daß die 
Heutige franzöſiſche Regierung — 
nachdem fie ſchon auf der Abstimmung beſtehen 
zu müſſen glaubte — ſich ehrlich und mit Erfolg 
bemühte, aus dem Wege zu räumen, was 
Schwierigkeiten erzeugen und die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich hätte un⸗ 
günſtig beeinfluſſen können. Wir glauben, daß 
die franzöſiſche Regierung dem Friedensbebürf⸗ 
nis und dem Rechtsempfinden des franzöſiſchen 
Volkes auch in der nächſten Zeit dadurch Rech⸗ 
nung tragen wird, daß ſie alles tut, um mit 
Deutſchland gemeinſam nach der Abſtimmung 
die noch abzuwickelnden techniſchen Einzelheiten 
der Wiederangliederung raſch und einwandfrei 
zu Löſen.“ 


Rudolf Heß betonte dann, es ginge bei aller 
Wichtigkeit der Wirtſchaft bei der bevorſtehen⸗ 
den Entſcheidung nicht um Kohle, Eiſen und 
Glas — es ginge um viel mehr — um Land 
und Menſchen, um Boden, der mit deut⸗ 
ſchem Blut geweiht, mit deutſchem Schweiß ge⸗ 
düngt ijt; über alles um Menſchen, die jo deutſch 
ſind, als die Deutſcheſten unter uns. Sie wollen 
zu uns. Wit haben ihnen alle Tore geöffnet. 
15 Jahre lang haben dieſe Deutſchen iht deut⸗ 
ſches Weſen mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
verteidigt. Sie haben damit nicht nur ihre 
Treue zu Deutſchland bewieſen, ſie haben auch 
verhindert, daß das Pulverfaß „Saat“ ſich ent- 
zündete. 


Den Volksgenoſſen det Saar tief Rudolf Heß 
zu: „Ihr kehrt heim in ein Reich, das euch 
würdig empfängt. In ein Reich, dem ihr wie⸗ 
der mit Stolz angehören dürft.“ Es kai ein 
Reich, in dem nach dem Wort des Alten Fritzen 
leder nach ſeiner Faſſon ſelig werden könne. 
Jedem ſtehe es frei, was et glauben will und 
zu welcher Kirche er gehen will. Der National⸗ 
ſozialismus, der der Gottloſenbewegung den 
ſchürfſten und erfolgreichſten Kampf angeſagt 
hat, fei gewillt, die beiden chriſtlichen Konſfeſſto⸗ 
nen in ihrem religiöſen Betätſgungsfeld zu 
ſchützen. * 

Rudolf Heß gab dann ein Bild dieſes neuen 
Staates, ſeiner wirtſchaftlichen Maßnahmen 
und Erfolge und der Sorge um das Wohl der 
Volksgenoſſen. Zu der letzten Lügenflut, 
die die Emigranten über Deutſchland geleitet 
haben, führte er aus, ihm täten die Propheten 
rechts und links zwar beinahe leid, aber er 
könne ihnen verſichern, daß ſich auch nach dem 
15. Januar nichts, aber auch gar nichts von all 
den myſtiſchen Dingen ereignen wird, die ſie 
prophezeien, und daß es in Deutſchland gerade 
ſo ruhig ſein wird wie vor dem 13. Januar. 

Rudolf Heß ſprach dann von der unvergeß⸗ 
lichen Zuſammenkunft det Führer⸗ 
ſchaft Deutſchlands am vergangenen Donners⸗ 
tag. Die Huldigung der deutſchen Führerſchaft 
für Adolf Hitler war der Ausdruck der Treue 
und des freudigen Gehorſams zu ihm. dem 


n teil, Außerdem 


| 


* in das neue Deutſchland der Ehre und 
Be. N 


Das beutſche Volt von heute ijt eine ges 
ſchloſſene Nation, die hinter einem Führer mar⸗ 
ſchiert und in deren Reihen in einer Woche die 
Saardeutſchen an der Stelle mitmarſchieren, 
wohin Gott ſie haben will. 

Der Stellvertreter des Führers ſchloß ſeine 
Rede mit der Feſtſtellung: Saardeutſche, aus 
dem Blut und Boden ur⸗ und erzdeutſcher Hei⸗ 
mat, ihr werdet an dieſem Tage Mann für 
Mann, Frau um Frau eure Pflicht tun. Der 
Führer will es. Die Welt erwartet es. Deutſch⸗ 
land weiß es! Deutſch iſt die Saar! 


„Wir wollen ewig 
Deutiche ſein!“ 


Die Saarrede 
des Reichsminiſters Dr. Goebbels 


Und dann tritt Dr. Goebbels an das Redner⸗ 
pult. Jedes Wort, das er ſpricht, kommt aus 
übervollem Herzen und ergreift durch die eigene 
Ergriffenheit. In packender Anſprache erklärt 
er u. a.: 

Saarland und Saarvolf find immer deutſch 
geweſen und find es bis auf den heutigen Tag 
geblieben. Es gibt deshalb kein Saarproblem 
in dem Sinne, wohin dieſes deutſche Gebiet 
kommen ſoll. j E 

Allen wirklichen Friedensfreunden bereitete 
es eine beſondere Genugtuung, als vor einigen 
Wochen die Saarfrage durch die römiſchen Ab⸗ 
machungen aus der Atmoſphäre gefährlicher 
atmoſphäriſcher politiſcher Ueberhitztheiten her⸗ 
ausgenommen und wieder auf die Baſis einer 
vernünftigen und leidenſchaftsloſen Betrachtung 
geſtellt wurde. Das Problem ſelbſt erfuhr da⸗ 
mit eine Entſpannung, die uns auch für 
ſeine endgültige Löſung die beſten Hoffnungen 
gibt, vor allem im Hinblick darauf, daß der 
Führer des öſteren betont hat, daß es 

nach Regelung dieſes Problems zwiſchen 

Deutſchland und Frankreich keine terri⸗ 

torialen Streitfragen mehr geben jonl. 

„Treue um Treue!“ lautet die Auficheift 
auf der Plalette, die jeder Deutſche tragen wird. 
Das deutſche Volk hat die Treue, die das Saar⸗ 
volk immer bewahrte, zu erwidern und zu ver⸗ 
gelten geſucht. Gerade in den letzten Wochen 
gingen, nachdem das Abkommen bezüglich des 
Soargruben:Rüdlaufes abgeſchloſſen war, Taus 
ſende von Angeboten auf Zeichnen von Geld⸗ 
beträgen, Stiftungen von Goldwerten von In⸗ und 
Auslanddeutſchen bei der Regierung ein. Selbſt 


Schulkinder ſchickten ihre Wee rin um zu 
helfen. 


Keinet wollte fehlen beim nationalen 
Befreiungswerk der Saar. Vom einfachſten 
Arbeiter bis zum Führer des deutſchen Volkes 
gibt es nut einen Willen und eine Entſchloſſen⸗ 
heit: e : 
Die Saar ijt deutſch, und jeder trägt das 
Seinige dazu bei, daß ſie deutſch bleibt. 
Es darf in dieſem Zuſammenhange nicht un⸗ 
erwähnt gelaſſen werden, daß 
die Kirche in der Saarfrage eine poſitive 
deutſche Haltung eingenommen 
t. Der frühere Biſchof von Trier trat i 
n ben Jahren 1919 bis 1020 in eindringlichſter 
orm für die ausgewieſenen Saarländer ein. 
5 und anderen ijt es auch zuzuſchreiben, daß 
das Saurgebiet kirchenrechtlich nicht von Deutſch⸗ 
land getrennt wurde. 
In den letzten Tagen haben faſt alle katho⸗ 
liſchen Biſchöſe des Deutſchen Reiches Auf- 
tuje zur Saarabſtimmung erlaſſen, daß die 
deutſchen Katholiken verpflichtet find, ſich 
füe die Größe, die Wohlfahrt und den 
Frieden ihres * Vaterlands einzu⸗ 
® 
Kurz vor der Rückkehr des Saarlandes ins 
Reich zeigen die letzten Verzweiflungsaktionen 
der roten Front im Saarland noch einmal mit 
erſchrecender Deutlichkeit, was der Status quo 
für das Saargebiet und für ganz Europa be⸗ 
deuten würde. Aller Unrat, den das national⸗ 


ſozialiſtiſche Deutſchland mit eiſernem Bejen | D 


ausgekehrt hat, würde ſich in einem Saargebiet 
des Status quo ſeſtſetzen können. 
Eine ſolche Löſung würde für die inter⸗ 
nationale Anarchie eine neue Plattſorm 

y ; bilden, 
von der aus die Chaotiſterung der Länder Weſt⸗ 
europas wirkſam betrieben werden könnte. Wenn 
das Saarvolt aljo feinen ihm vom Schickſal ge- 
wieſenen Weg zum Geſamtvolk zurückgeht, dann 
kämpft es neben ſeinem nationalpolitſſchen auch 
einen weltanſchaulichen Kampf: für die Beſei⸗ 
tigung der anarchiſtiſchen Gefahr, des zerſtören⸗ 
den Atheismus und der alles vernichtenden 
Weltrevolution. | ; 

Aber es wird den Emigranten nicht gelingen, 
auf die Dauer den Frieden zweier Nachbar⸗ 
völler zu ſtören. 4 

Am 13. Januar kann die Epoche vieler 

Jahrhunderte liquidiert werden, die ihren 
Ausdruck jand im ewigen Haß und Krieg 
zweier großer Nationen, die das Schickſal 
Seite an Seite in den Kernraum Europas 
geſtellt hat. 
Das if der wahre und tiefe Sinn dieſer Bolts- 
abſtimmung. So fann das Saargebiet, das ür- 
ſprünglich als Zankapfel zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich gedacht war, in Wirklichkeit zur 
Brücke merden, auf der endlich dieſe beiden Völ⸗ 


ker zueinander gelangen mögen, um ſich ſtolz 
und voll Achtung gegenſeitig die Hand zu 
reichen. Es ijt die geſchichtliche Möglichkeit ge⸗ 
geben, in dieſem entſcheidungsvollen Augenblid 
den unſeligen, jahrhundertelangen Nachbar 
kampf, der die ganze europüiſche Geſchichte der 
Neuzeit verwirrt und gefährdet hat, endgültig 
abzubrechen und eine neue Linie deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſcher Zuſammenarbeit aufzunehmen, die ganz 
Europa nur zum Segen gereichen kann. 


Was an uns liegt, ſo ſind wir gewillt und 
entſchloſſen, uns der hiſtoriſchen Stunde, vor der 
wir ſtehen, würdig zu erweiſen und endgültig 
die Vergangenheit zu begraben, um eine neue, 
friedliche Zukunft zu beginnen. In der Ver⸗ 
ſtändigung liegt die Ordnung, im Krieg liegt 
Zerſtörung und endgultiger Untergang. Eine 
dritte Möglichkeit iſt Europa nicht gegeben. 

Uns ijt um den Ausgang des Kampfes um 
das Saargebiet nicht bange. 


Wo bisher deutſches Volkstum Gelegenheit 

hatte, durch Abſtimmung ſeinen Willen zu 

bekunden, hat es ſich eindeutig für Deutſch⸗ 
land entſchieden. 


Man vergegenwärtige ſich noch einmal die über⸗ 
wältigenden Abſtimmungsſiege in Oft: und 
Weſtpreußen, Schleswig und Oberſchleſien. Das 
mals war die Lage ſchwer und ungewiß, die 
deutſche Zukunft trübe und ganz undurchſichtig. 
Hätten damals die Deutſchen im Norden und 
Oſten gegen das Heimatland geſtimmt, ſie hät⸗ 
ten glauben können, aller Laſten entledigt zu 
ſein, die auf der zuſammengebrochenen Heimat 
ruhten. In Deutſchland erwartete ſie nur Not, 
Leid, Entbehrung und Kampf. Trotzdem ſtimm⸗ 
ten ſie für ihr Mutterland. 


Die Stimme des Blutes war ſtärker als 

alle materiellen Erwägungen und alle 

Lockungen einer Gegenpropaganda, die 
ihnen goldene Berge verſprach. 


Hundertſach hat ſich die deutſche Treue feit Ber» 
ſailles in einer Zeit bewährt, da Deutſchland 
daniederlag. Wie ſollte es anders fein heute, 
da es ſich darum handelt, ſich zur Nation zu be 
kennen, die, machtvoll im Auffſtieg begriffen, 
vor einer neuen Blütezeit ſteht? 


So wie es tauſendfach in den vergangenen 
ſchweren Jahren im Saarland erklungen iſt, ſo 
wird es wie ein einziger Schrei am 13. Januar 
durch das ganze deutſche Saargebiet und dam 
über hinaus, über eine Grenze der Willkür, 
durch das ewige Deutſchland laut und mächtig 
ertönen: f 

„Wir wollen niemals Knechte, 
wollen ewig Deutſche ſein!“ 


die Vorabſtimmung 
hut begonnen 


Mäßige Beteiligung — Alles will Sonntag 
i ; zur Urne 


Saarbrücken, 7. Januar. Die Saarabſtimmung 
hat heute um 8107 Uhr mit der Abſtimmung 
ewiſſer Gruppen von Abſtimmungsberechtigten, 
ie am 13. Januar anderweitig ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen ſein werden, panna be⸗ 
onnen. Unter dieſe Gruppen, für die in den 

a Wahllokale eingerichtet find, fallen 
u. a. die Landräte und Bürgermeiſter, die Per 
ſonen, die der Polizei und dem Sandjägerkor 2 
gay die Beamten, in Misere und Ar: 
beiter der Eiſen⸗ und Straßenbahnen, der Kraft 
omnibuslinien, des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
e I jowie das Perſonal der Kran: 
kenhe ujer und Gefängniſſe. Für Saarbrücken⸗ 
Stadt ſind in der Nauwieſener Schule drei 
Wahlbüros eingerichtet worden, in denen heut 
früh, abgeſehen von einem ſtattlichen Aufgebol 
von Tonfilmoperateuren und Re hen, kein 
beſonders lebhafter Verkehr herrſchte. In einen 
Lokal hatten in den erſten dreiviertel Stunden 
nur drei Perſonen von ihrem Stimmrecht Ge⸗ 
brauch gemacht. An langen Tiſchen peen ir 
drei ulzimmern die drei Wahlvorſitzenden 
der Schwede Kleeberg, ver Däne Weiner! 
und der Luxemburger Fürſt, umgeben vor 
ihren vier Beiligern, die ſich aus Vertretern 
der Deutſchen Front und der Rückgliederungs⸗ 

egner zuſammenſetzen. Die beiden feindli 

arteien werden durch den Vorſitzenden und die 
neben ihm ſtehende . 5 Wahlurne in 
Größe etwa eines deutſchen Briefkaſtens getrennt. 
ie Urne trägt in großen weißen Büchſtaben 
die Aufſchrift „Vorabſtimmung Saarbrücken⸗ 
Land“. Die vorausſichtlich nicht feje ſtarken 
Bündel von Stimmſcheinen werden nach Schluß 
der Vorabſtimmung, am Dgenstag um 20 Uhr, 

erausgenommen werden. Am Wahlſonntag 
elbſt werden dann die Briefumſchläge entfernt 
und von neutralen Beamten die Umſchläge mit 
dem Stimmſchein in die jeweilige Wahlurne 
des zujtändigen Abſtimmungsbezirks geſteckt. Es 
jind beſondere Pan getroffen worden, 
daß gerade bei dieſem Wahlakt das Abſtim⸗ 
mungsgeheimnis unter allen Umſtänden gewahrt 
wird. Man äh für Saarbrücken⸗Stadt mit 
einet Geſamtbeteiligung von etwa 1200 Wahl⸗ 
berechtigten. 

Etwas bewegter ſieht es in dem Vorabſtim⸗ 
mungsbüto von Saarbrücken⸗Land, in der Kreis⸗ 
Fans zu Saarbrücken, aus, wo nur in einem 

aum Gelegenheit zur Stimmabgabe geboten 
iſt. Auch hier ſetzen N dreiviertel der Stimm: 
berechtigten aus Landjägern und blauen Poli⸗ 
ziſten zuſammen. Man ſieht heſonders ſehr 
wenig Frauen, die von ihrem Recht auf vor⸗ 
zeitige Stimmabgabe Gebrauch machen. 

Gleichzeitig finden ab heute morgen in Ge- 
fängnillen und Kranken gab Vorabſtimmun⸗ 
gen ſtatt, die unter der Leitung des Norwegers 
5 0 } de & & ? vorgenommen sem ee 

rücker Strafgefangenen wurden zur n e 
dieſet Wahlalte nach der Lerchesflur Geier 
Dieſe Vorwahl kann nach den 


Abſtimmungs⸗ 
beſtimmungen drei Tage dauern. j 9 


Dienstag, 8. Januar 1935 


Die Somjelunion 
an der Jahreswende 


(Von unſerem Moskauer Sonderbericht⸗ 
erſtatter.) 


Moskau, Anfang Januar 1935. 


In außenpolitiſcher Hinſicht hat das abge⸗ 
laufene Jahr dem Sowfetſtaat manches ge- 
bracht, was die ſehr ſelbſtbewußte Sprache 
der Moskauer Neujahrsartikel wenigſtens 
teilweiſe berechtigt erſcheinen läßt. Die An⸗ 
näherung Frankreichs an die Sowjetunion 
trug vor allem dazu bei, die außenpolitiſche 
Stellung der Sowjetunion günſtiger zu ge⸗ 
ſtalten. Der nach langen Verhandlungen 
vollzogene Eintritt in den früher ſo heftig 
bekämpften Völkerbund muß ferner als ein 
Preſtigegewinn der Sowjetunion und ihrer 
Diplomatie anerkannt werden, zumal der 
geſchickt operierende Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow es verſtand, ſeinen Staat in die Rolle 
des Umworbenen hereinzumandvrieren. Es 
iſt daher verſtändlich, daß die Sowjetblätter 
in ihren Betrachtungen zur Jahreswende 
dieſe Vorgänge in der Außenpolitik noch ein⸗ 
mal breit und mit Genugtuung beſprechen. 
Wenn man aber den ſonſtigen außenpoliti⸗ 
ſchen Ertrag des abgelaufenen Jahres über⸗ 
ſieht, ſo kann man ihn nicht gerade ſehr 
reich nennen. Die Oſtpaktfrage ihrer 
Löſung zuzuführen, iſt nicht gelungen, und 
gerade die Durchführung dieſes Planes 
wurde von der Sowjetunion mit beſonde⸗ 
rem Eifer betrieben. Die Beziehungen 
zum benachbarten Polen haben 
erneut eine Verſchlechterung erfah⸗ 
ren und einen Beigeſchmack von Kühle und 
Zurückhaltung bekommen, denn Polen zeigt 
ig dem Paktplan beſonders abgeneigt. Ueber 

talien beſchwert ſich die Sowfetpreſſe 
neuerdings, weil es nach dem Leningrader 
Attentat und ſeinen Solgen ſich „dem ge: 
häſſigen Chor“ gegen die Sowjetunion ange- 
ſchloſſen habe. Die ä engliſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen ſind ebenfalls recht froſtig, 
und zwar, abgeſehen von den neuen Reibun⸗ 
zen auf wirtſchaftlichem Gebiet, weil man in 

ostau eine Annäherung Englands an Ja- 
pan befürchtet. € 

In den Beziehungen zu Japan und über: 
eg in der ganzen oſtaſiatiſchen Frage hat 

as verfloſſene Jahr keine Entſpannung ge⸗ 
bracht. Der Verkauf der Oſtchineſi⸗ 
ſchen Bahn iſt ja nun allerdings ſo gut 
wie geregelt, wenn auch über einige Punkte 
noch Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. 
Aber zu dieſem Verkauf hat fih die Sowjet⸗ 
union doch eigentlich nur entſchloſſen, um die 
unaufhörlichen Streitigkeiten, Zwiſchenfälle 
und diplomatiſchen Auseinanderſetzungen zu 
beenden und Ruhe und PR an 
ihrer Grenze zu erreichen. Dies ift indeſſen 
nicht erreicht worden, einmal weil die Grün⸗ 
dung des neuen Kaiſerreichs Mandſchu⸗ 
fuo nach der Moskauer Auffaſſung dort 
einen Herd der Unruhe hat großwerden 
laſſen, der auch nach dem Verkauf der Oſt⸗ 
chineſiſchen Bahn beſtehen bleibt. Vor allem 
aber iſt die deutliche Schwenkung der beiden 
Verbündeten Japan und Mandſchukuo in die 
Richtung der Mongolei ein Grund ju neuer 
an der Sowjetunion. it der 
Beſetzung der inneren Mongolei rechnet man 


—— — — m — —-— — ¼: . — — w ' tr. — . 227 — į 


wichtigen Punkten. 


tik ergeht 


Poſener Tageblatt 


Eindrucksvolle Gründungsverſammlungen 


der Deutſchen 
Bentſchen 


O Für Sonnabend, den 5. Januar 1935, 
hatte die Deutſche Vereinigung die Bolis- 
genoſſen aus Benktſchen, Sereſe und Umgegend 
zur Gründungsverſammlung in das Adamſche 
Lokal geladen. Weit über 100 Perſonen waren 
trotz der schlechten Witterung der Einladung 
gefolgt. Die Verſammlung eröffnete Herr 
Brauereibeſitzer 6. Schütz, der dann auch 
Herrn v. Witzleben zu längeren Ausführun⸗ 
gen das Wort erteilte. Der Sprecher ſchilderte 
den Weg des Deutih.ums in Polen von ſeinen 
erſten Anfängen an bis zu dem Abſchnitt, der 
auch für uns durch die Revolution im Reiche 
und der daran geinüpften Verſtändigung ge- 
gebenen Entwicklungsmöglichteit. Mit großem 
Inlereſſe und Beifall würde die Rede nuige 
nommen. Danach ſprach Herr v. Beyme über 
die Bedeutung der behördlich genehm ten 
Satzungen und erläuterte dieſe in einzelnen 
An der Ausſprache über 
die Ausführungen der beiden Redner beleiligte 
ſich, trotz der Anweſenheit vieler Jungdeutſcher, 
jedoch nur eine Perſon, die in fachlichen und 
ruhigen Worten zu den Vorträgen Stellung 
nahm. In weiteren Ausführungen betonten 
Herr v. Witzleben und Herr Dr. Kohnert die 
erſtrebenswerten Ziele der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, die, Zwietracht und Klaſſenhaß in un⸗ 
ſeren Reihen ausſchaltend, alleſn die Wahrung 
der Belange der deutſchen Voltsgenoſſen in 
Polen erſtreben will. Im Anſchluß verließen 
die e ee ruhig den Saal, und die 
übrigen Anweſenden ſtimmten in voller Ein⸗ 
mütigteit für die Gründung einer Ortsgruppe. 
In den vorläufigen Vorſtand wurden ge. ihlt: 
rn Hermann Wendenburg⸗Slreſe, Bor: 
iender; Herr Dito Gutſche II ⸗Streſe, 
Schriftführer; Herr Anton Nowarra aus 
Bentſchen, Kaſſenwart; als Milglieder der Re⸗ 


— —ñäõ—— — nn nn 


viſtonskommiſſion: Herr Nobert Dalchau⸗ 
Streſe und Herr Reſchle⸗Zalrzewlo. 
Almunia ANDERER AEAEE 


die japaniſch⸗mandſchuriſchen Truppen auch 
bald an den Grenzen der Aeußeren Mongolei 
d. h. eines Schutzſtaates der Sowjetunion, er- 
ſcheinen. Die Folge eines ſolchen Näher⸗ 
rückens der mit höchſtem Mißtrauen beob⸗ 


achteten beiden aſiatiſchen Nachbarmächte 


laſſen ſich gar nicht abſehen. Hier erwächſt 
vielleicht eine Gefahrenzone, neben der die 

one der Oſtchineſiſchen Bahn mit ihren 
Zwiſchenfällen als die weitaus unge: 
fährlichere erſcheienen würde. u 

Auch im Hinblick auf die Innenpoli⸗ 
ſich die Sowjetpreſſe in einem 
ſelbſtbewußten Stil, der gelegentlich zu 
ſchwülſtigen Tiraden gusartet. Nach dieſen 
Auslaſſungen geht es beim Ausbau des Sow- 
jetſtaates „weiter aufwärts“. Die „Prawda“ 
verſichert ihren Leſern, daß die Abſchaf⸗ 
fung der Brotkarte einen gewaltigen 
Warenumſatz mit 1 bringen müſſe, was 
dann „das gehobene Lebensniveau“ der Pro⸗ 
letarier und Kolchosbauern weiter heben 
werde. Und das wird proklamiert, während 
das gehobene Lebensniveau doch nur auf 
dem Papier ſteht und gerade die Aufhebung 
der Brotkarte eine neue Belaſtung der Qe- 
benshaltung der Arbeiterſchaft bedeutet. Die 


in Moskau ſchon lange. Dann würden äber 
Aneignung lechniſcher Kenntniſſe durch die 


Vereinigung 
Murowana Goslin 


ür Sonntag, den 6. Januar 1935, nachm. 
2 0 hatte Herr Huß aus Langgoslin alle 
deutſchen Voltsgenoſſen aus der Umgebung von 
Murowana Goslin zur Gründungsverſammlung 
der Deutſchen Vereinigung in den Gaſthausſaal 
in Murowana Goslin eingeladen. H. Huß betonte 
bei ſeiner Eröffnungsanſprache die Notwendigkeit 
eines engeren Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen 
und bat im Anſchluß daran, mit Rückſicht auf 
den 6. Januar als Feiertag von Beifallskund⸗ 
ebungen abzuſehen. Als erſter Redner ſprach 
Herr chriftleiter Ströfe aus Bromberg über 
den Werdegang der Deutſchen Vereinigung. Der 
Redner ſprach mit größtem Ernſt von den Auf⸗ 
gaben des deutſchen Volksgenoſſen in der Gegen⸗ 
wart und ermahnte, treu zuſammenzuſtehen und 
zur Deutſchen Vereinigung zu halten. Herr 
Schilling aus Neumühle ergänzte die Aus⸗ 
führungen des Vorredners. Nach Erläuterungen 
der Satzungen durch Herrn v. Beyme ent⸗ 
wickelte ſich eine rege Ausſprache. Vor der 
Ortsgruppengründung, die überaus eindrucksvoll 
verlief, verliehen trotz Aufforderung nur ſehr 
wenige Volksgenoſſen den überfüllten Verſamm⸗ 
lungsſaal. In den Vorſtand der Ortsgruppe 
Murowana⸗Goslin wurden gewählt Herr Hein⸗ 
rich Huk aus Langgoslin zum Porſitzenden, zu 
Beiſitzern die Volksgenoſſen Kurt Frühho i 


und Weigt. In die Reviſionskommiſſion wur⸗ 
den gewählt dolf Schofer und Alfred 
Zellober. 

Deranftaltungen 


der Deutichen Vereinigung, e. D. 


Orisgruppe Wreſchen 
Donnerstag, den 10. Januar 1935, um 
7 Uhr abends, im Hotel Polſki (früher 


Knechlel) in Wreſchen Volksabend. 


A AE 


weiteſten Kreiſe, wenn nicht gar der geſamten 
Arheiterſchaft, — eine der neueren Richtli⸗ 
nien Stalins — wird beſungen und geprie⸗ 
ſen, als wäre hier ſchon von einer vollzoge⸗ 
nen Tatſache die Rede. Während die Preſſe 
bei der Jahreswende mit ſolchen Ergüſſen 
efüllt iſt, fehlt aber jedes Eingehen auf die 
o auffallenden und bedenklichen innerpoli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen, näm⸗ 
lich die Ermordung Kirows und die 
darauffolgenden einſchneidenden Maßnah⸗ 
men der Sowjetregierung. Darüber ſchweigt 
oe Preſſe, offenbar infolge eines Winkes von 
oben. 


Gerade über dieſe Ereigniſſe müßte mehr 
Licht verbreitet werden, nachdem in einigen 
ausländiſchen Blättern geradezu maßloſe 
Uebertreibungen erſchienen ſind, nach denen 
in der Sowjelpreſſe angeblich ſchon die Macht 
des Regimes in Frage geſtellt ſein ſollte. 
Wenn nun auch derart einſeitig gefärbte 
Nachrichten der wirklichen Sachlage in keiner 
Weiſe entſprechen, ſo iſt doch andererſeits 
dieſe Lage auch nicht ſo ruhig und geſichert, 
daß ſie in den Jahresrückblicken ganz hinter 
Brotkarten und techniſchen Errungenſchaften 
verſchwinden dürfte. Wenn man auch nur die 
offiziellen Mitteilungen bzw. Andeutungen 
gelten läßt, ſo ergibt ſich immerhin ſchon, 
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daß mit der einſtigen Linksoppoſitior 
bis zu einem gewiſſen Grade wieder gereh: 
net wird. Der gegen die zu dieſen „Linkſern“ 
gehörende Sinowjew⸗Gruppe geführte Schlag 
läßt dies ebenſo erkennen, wie die neue Un⸗ 
gnade, in die Sinowjew ſelbſt, Kamenew und 
andere Linksoppoſitionelle von einſt jetzt wie⸗ 
der gefallen ſind, obgleich ſie mit dem Kirow⸗ 
Attentat in direkten Zuſammenhang nicht 
gebracht werden können. Sehr bedenklich er⸗ 
ſcheint es auch, daß in mehreren Hochſchulen 
linksoppoſitionelle „Abirrungen“ feſtgeſtellt 
worden find und Verſuche, die Studenten ; 
ſchaft in dieſer Richtung zu beeinfluſſen. An ⸗ 
dererſeits zeigt die ſoeben über den ehemali⸗ 
gen Rechtsoppoſitionellen Smirnow ven 
hängte Strafmaßnahme, daß auch dieſe 
Oppoſitionsgruppe dem machthabenden Kreis 
noch beachtlich erſcheint. Wie es ſcheint, haben 
die neueſten wirtſchaftlichen Maßnahmen 
Stalins (Aufhebung der Brotkarte, Förde⸗ 
rung des Binnenhandels u. a.) vor allem in 


den links gerichteten Parteikreiſen Unzufrie⸗ 


denheit erweckt und die oppoſitionellen Strö⸗ 
mungen neu belebt. Sie abzudämmen iſt die 
Parteileitung nunmehr bemüht. Das Lenin⸗ 
grader Attentat wird offenbar zum Anlaß 
genommen, um hier mit drakoniſchen Maß⸗ 
nahmen vorzugehen. 

Gleich der erſte Monat des neuen Jahres 
bringt den großen Sowjetkongreß. Ihm mwer- 
den die maßgebenden Stellen ein Bild der 
Geſamtlage wenigſtens in großen Zügen 
geben müſſen. 


Dorbereifung der 
engliſchen Parlamentswahlen 


London, 5. Januar. Ueber das Programm, 
das die engliſche Nationalregierung als propa⸗ 
gandiſtiſche Vorbereitung für die Parlaments⸗ 
neuwahlen im Jahre 1936 angeblich plant, will 
das Oppoſitionsblatt „Daily Herald“ heute neue 
Einzelheiten berichten können. Die Regierung 
beabſichtige, die Wahl in der Hauptſache auf 
der Grundlage eines allbritiſchen Weltreich⸗ 
programms durchzuführen und werde daher in 
dieſem Jahre weitreichende Maßnahmen zur 
Arbeitsbeſchaffung und zur Entwicklung von 
Handel und Induſtrie in England und den 
überſeeiſchen Beſitzungen ergreifen. Unter ans 
derem ſeien billige große Anleihen für öffent⸗ 
liche Arbeiten in den Weltreichſtaaten vorge 
ſehen, vorausgeſetzt, daß dieſe Staaten dem 
Mutterlande größere Mengen von Fertigwaren 
und techniſchen Erzeugniſſen abnehmen als bis⸗ 
her. Die bereits früher den Dominions und 
Kolonien gewährten Anleihen ſollen auf einen 
niedrigeren Zinsſatz geſetzt werden. Die Otta⸗ 
waer Wirtſchaftsabkommen würden während 
der Anweſenheit von Staatsmännern aus den 
Dominions und den Kolonien aus Anlaß des 
25jährigen Regierungsjubiläums des engliſchen 
Königs in London einer Reviſion unterzogen 
werden. In den Kronkolonien ſeien Neubauten 
von Häfen, Eiſenbahnlinien und Brücken vor⸗ 
geſehen. ; 


70000 Staatenloſe in Polen 


Nach amtlichen Schätzungen beträgt — nach 
einer Oſt⸗Expreß⸗Meldung — die Zahl der in 
Polen lebenden tene , die einen Nanſen⸗ 
Paß erhalten haben, etwa 70 000. Das polniſche 
Rote Kreuz, das die Fürſorge für dieſe Staaten⸗ 
loſen übernommen hat, will in nächſter Zeit 
eine genaue Regiſtrierung vornehmen laſſen. 


Hamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweitarf 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
G. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


Er verſuchte Luft zu holen, ſo gut es in der drangvollen 
Enge ging und beſchloß, auf der nächſten Station auszu⸗ 
ſteigen — 10 Cents hin, 10 Cents her — und den Reſt 
des Weges zu Fuß zu machen. 

Aber es kam nicht dazu. N 

Denn auf einmal, kurz nachdem ſich der Wagen um 
eine Kurve geſchwungen und der allſeitige Druck ſich in 
beängſtigender Weiſe geſteigert hatte, ſagte eine ſcharfe 
Ren Stimme laut in das Numpeln und Saufen des Wagens 

inein: 

„Hallo Sir — würden Sie wohl fo gut fein und die⸗ 
Gentleman feine Uhr wiedergeben? í 

Alle Köpfe fuhren nah dem Spreder herum — am 
ſchnellſten wohl der des Jungen, denn die helle Stimme war 
ſehr dicht neben ſeinem linken Ohr erklungen. 

Er ſah in das lächelnde ſonnenverbrannte Geſicht ſeines 
Nachbarn zur Linken. Aber das Fatale an der Sache war, 
die luſtigen braunen Augen waren auf den Jungen ſelbſt 
gerichtet und muſterten ihn auf kürzeſte Diſtanz mit einer 
peinlichen Ironie, Ein ſchmerzhafter Ruck an ſeiner rechten 
Schulter belehrte ihn in dieſem Augenblick, daß auch ſein 
rieſiger Nachbar ſich dem Sprecher zugewandt hatte. 

„Ja“, ſagte der und lächelte ununterbrochen, „ich meine 
Sie, junger Mann!“ 5 5 

5 war nicht daran zu zweifeln, wen er meinte und 

wen er anſah. Es war totenſtill im Wagen geworden, 
10155 das Poltern der Fahrt und der Straßenlärm draußen 
chien gedämpfter. ; 
i „Ich wiederhole,“ fagte die helle Stimme und die run- 
den Augen bekamen einen etwas harten Ausdruck: „Wollen 
Sie pielleicht die beiondere Liebenswürdigkeit haben, jenem 
Gentleman neben Ihnen ſeine Uhr wiederzugeben?“ 


e 


Der Junge ſchnappte PR Luft. Er fühlte neugierige 
und migtrauiſche Blicke auf ſich gerichtet. 

„Sind Sie verrückt?“ japſte er ſchließlich mit zuge⸗ 
ſchnürter Kehle. a 

„Was haben Sie geſagt?“ ertönte es auf feiner rechten 
Seite ſchräg von oben herab — eine Stimme wie eine 
drohende Brandung. „... Meine — meine Uhr?“ — — 
Ein mächtiger Arm wand I aus dem Gedränge und der 
rieſige Nachbar begann in ſeinen Taſchen zu wühlen. Sein 
Geſicht lief blaurot an. 

„ 1 ER “ 

„Regen Sie ſich nicht auf!“ fagte der Braunäugige ge- 
laſſen. „Dieſer junge Mann hat Ihre Uhr!“ 

„Was fällt Ihnen ein?“ ſchrie der Beſchuldigte los. 
Vor Aufregung fielen ihm die engliſchen Worte nicht gleich 
ein und er kam ins Stottern. „Das... das iſt eine unerhörte 
Frechheit!“ 

„Wer ſtottert, hat ein ſchlechtes Gewiſſen!“ ſagte ſein 
Ankläger mit der Milde eines Methodiſtenpredigers — und 
die Umſtehenden nickten zuſtimmend. i 

Der Junge hob ſchnaufend feine Hand, um in die Taſche 
zu greifen. 

Fiaſt augenblicklich wurde er von rechts und links ge- 
packt. Der Rieſe hielt mit Eiſenklammern den einen, der 
Braunäugige den anderen Arm 2 

gaon my boy!“ jagte er rf. „Unterlaſſen Sie 

8 “ 


Ehe der Junge wußte, wie ihm geſchah, war ihm der 
Mann mit der freien Hand in die rechte Bruſttaſche ge⸗ 
fahren und hatte etwas herausgezogen. Und nun ſtarrte 
der Junge auf ein Wunder: denn was da triumphierend 
in die Höhe gehalten wurde, war eine zerkratzte goldene 
Uhr mit einem blechernen Hufeiſen als Anhängſel — — 
Dinge, die er nie vorher in ſeinem Leben geſehen hatte. 

„Das iſt ſie!“ 


Der Rieſe grunzte wie ein Grizzly. Er hatte den Jun⸗ 


gen am Rockkragen gepackt und ſchüttelte ihn, Die Fenſter, 

ie vorüberfliegenden Häuſer und Bäume, die Ben 
und die drohenden Geſichter der Menſchen um ihn führten 
einen wilden Tanz auf, 


„Meine Uhr — du Hund, du verdammter! ... Ich mach 
dich kalt!“ Der Kerl krächzt in einem märchenhaften Slang 
5 u Grundton war unverkennbar Rache und blutiger 

ord. 

„Ruhe, lieber Herr!“ ſagte der eee beſchwich⸗ 
tigend. „Kein Grund, ſich aufzuregen! — Wir werden 
dieſes Bürſchchen auf die nächſte Polizeiſtation bringen.“ 

„Aber das iſt ein Irrtum!“ keuchte das Bürſchchen ver⸗ 
zweifelt. „Ich begreife nicht, wie dieſe Uhr in meinen Rock 
gekommen iſt.“ 

Der ganze Wagen brach in Lachen aus. Ihm war, als 
ſei eine ar Teufel auf ihn losgelaſſen. Der Kontrolleur 
zwängte ſich neugierig näher. Und ſogar der Wagenführer 
auf der vorderen Plattform ſah ſich um und wäre beinahe 
in einen Kohlenwagen gefahren, der vor ihm auf dem 
Geleiſe ſtand. 

„Weiß ſchon!“ ſagte der Braunäugige mit einem um 
gemein häßlichen Grinſen. „Die Uhr ift von felber rein⸗ 
Hin das kommt öfters vor. — Aber der Wagen hält. 

omm mit, Freundchen!“ . 

„Das wird Sie teuer zu ftehen kommen!“ brüllte der, 
Junge. k 

Schon wieder bogen fih alle vor Lachen. 

„Schon gut, Kid!“ ſagte der Mann gleichgültig. „Nun 
komm aber, wir wollen kein Aufſehen machen!“ Er wandte 
ſich mit freundlichem Lächeln an den Rieſen: „Sie helfen 
mir doch, nicht wahr — die nächſte Wache ift keine hundert 
Meter weit!“ 

8 es ie tg 75 4 murrte der Rieſe. 
m muß weiter. will ihm lieber gleich hier auf der 
Sale den Schädel % $ e f 

„Nichts da!“ jagte der Braunäugige mit lachendem 
GME nS panad 0 7 eine n f ’ ia . 

er zur Beſinnung „fühlte ſich der Junge aus 
dem Wagen geſchoben. Freiwillige Hände 5 5 nach. 
Alle Augen aus dem Wagen waren auf ihn gerichtet, an 
den Scheiben drückten ſich die Naſen platt. Im Gedränge 
der Straße aber nahm kaum jemand Notiz von der Gruppe. 

„Hoppla!“ rief der Braunäugige plötzlich und nahm ihn 

und energiſch unter dem Arm. „Er wollte weglaufen! 


Poſener Tageblatt < 


Die Eroberung des Hartmannsweiler Kopfes 


Bor 20 Jahren (Januar 1915) 
Von Hauptmann a. D. Guftan Goes 


Nur zwei Buchſtaben find es: „H. K.“, die aus 
den zahlloſen Namen von Schlachten und Ge 


fechten des Weltkrieges in unſere Gegenwart 


wie flammende Runen herüberleuchten: ſie ſind 
aber allen, die damals in ihrem Zauberbann 
geſtanden haben, unauslöſchlich in die Er⸗ 
innerung eingebrannt. Und jo lange Men⸗ 
ſchenzungen vom Weltkriege ſprechen, werden 
jene beiden Buchſtaben ihren Inhalt nicht ver⸗ 
lieren: die erbitterte Wut, mit der um einen 
einzigen Berg viereinhalb Jahre lang gerungen 
wurde, ſei es im Sturmangriff über ſteile 
Geröllhalden, ſei es im unheimlichen Wald⸗ 
kampf gegen unſichtbare Baumſchützen, ſei es 
im Ringen um Felſenkanzeln und Sappenköpfe, 
ſei es im zermürbenden Stellungskrieg auf der 
kahlgeſchoſſenen Kuppe. Mochte die Sommer⸗ 
ſonne über jenem Vogeſenberg, dem „Hart⸗ 
mannsweiler Kopf“, leuchten oder der Schnee 
ſeinen weißen Mantel über ihn werfen: es gab 
nur wenige Tage, an denen nicht eine ſchwarze, 
blitzezuckende Wolke über ihm ſtand wie über 
einem Vulkan. Von Freiburg im Breisgau 
aus konnte man ſie ſehen, konnte den dumpfen 
Donner hören, den ſie ununterbrochen ausſtieß; 
und man wußte, daß wieder Männer eingingen 
in den langen Zug der Toten, die dieſer Berg 
unerbittlich von Freund und Feind forderte. 
E Menſchen haben allein um ihn geblu⸗ 
ei, 


Seltſames Schickſal wob um ihn dieſen furcht⸗ 
baren Ruhm. 


Vor dem Kriege war er fo gut wie unbe⸗ 
kannt. Nicht einmal ein Name ſtand auf den 
Karten, der den am Oſtabfall des Großen 
Belchen liegenden, mit ſteilen Hängen in die 
Rheinebene abſtürzenden Bergrücken bezeichnet 
hätte. Das Dörſchen Hartmannsweiler an ſei⸗ 
nem Fuße gab ihm erſt ſeinen Namen. Ein 
dichter Mantel hochragender Vogeſentannen 
floß nach allen Seiten von ſeinen Schultern in 
die helleuchtende Ebene und in die ſchweigenden 
Täler und Schluchten. Kaum ein Wanderer 
verirrte ſich in jene Einſamkeit, vielleicht ein⸗ 
mal ein Botaniker, der nach ſeltenen Kräutern 
oder Waldblumen Ausſchau hielt; oder der 
deutſche Förſter ſtieg den Zickzackweg hinauf, der 


zum Porphyrfelſen mit dem weiten Ausblick 


über die Rheinebene bis hinüber zum Schwarz: 
wald führte. 


Als der Krieg auch in den Vogeſen erwachte, 
wobei zweimal die Trikolore für wenige Tage 
über Mülhauſen wehte, waren es im Gebirge 
ſelbſt nur Grenztruppen, die keinen Einfluß auf 
die Geſtaltung der großen Schlachten hatten. 
Der Elſaß ſank zum Nebenkriegsſchauplatz 
herab. Trotzdem wurden dort erbitterte 
Kämpfe geliefert, die zu unrecht im Schatten 
der großen Schlachten und Siege ſtehen. Denn 
die karg bemeſſenen Kräfte der Armee⸗ 
abteilung Gaede, meiſt aus Landwehr⸗ 
und Landſturmtruppen beſtehend, nur in höch⸗ 
ſter Not durch einige aktive Regimenter ver⸗ 
ſtärkt, haben im Spätherbst 1914 ſich dem noch⸗ 
maligen Verſuch der Franzoſen, aus dem 
Thanner Tal über die Ebene bis zum Rhein 
vorzuſtoßen, mit äußerſter Kraft widerſetzt. 
Die Blutopfer um Steinbach und Höhe 425 
waren nicht vergebens gebracht. 
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— der Junge ſieht mir 


Faſſen Sie mit an, Sie da drüben 


Sonderbarerweiſe blieb in dieſen Kämpfen 
der nördlich des Gefechtsfeldes liegende Hart⸗ 
mannsweiler Kopf von Freund und Fein gänz⸗ 
lich unbeachtet. Nur ab und zu wechſelten 
Streiftrupps ſchwäbiſcher Landwehrleute und 
franzöſiſcher Alpenjäger einige verlorene Flin⸗ 
tenſchüſſe, um dann wieder im Dunkel der Wäl⸗ 
der zu verſchwinden. Und doch war der Berg⸗ 
rücken eine Baſtion allererſten Ranges, zu deſſen 
Füßen die Ill⸗ und Rheinebene mit ihrem viel⸗ 
maſchigen Straßennetz, ihren zahlloſen Städt⸗ 
chen und Dörfern, ihren wichtigen Schienen⸗ 
ſträngen wie auf einem Teller lag. 


Erſt Ende Dezember 1914 erkannte man ſeinen 
ſtrategiſchen Wert, und zwar — wieder ein 
ſeltſames Spiel! — gleichzeitig auf beiden Sei⸗ 
ten. Als eine ſchwäbiſche Feldwache die Kuppe 
beſetzen wollte, traf ſie auf eine Abteilung von 
Alpenjägern, die ſich gerade einen Tag vorher 
dort oben ein Blockhaus angelegt hatte! Nun 
warfen die Deutſchen eine Kompanie hinauf, 
um dieſes Blockhaus und die Kuppe zu neh⸗ 
men, allein auch auf der Gegenſeite war in⸗ 
zwiſchen eine Kompanie aufmarſchiert; der An⸗ 
griff mißglückte unter dem Feuer der vollkom⸗ 
men unſichtbaren Baumſchützen. Fünf Tage 
ſpäter, man ſchrieb bereits den 9. Januar 1915, 
verſuchte es ein deutſches Bataillon, allein mit 
dem gleichen Mißerfolg und ſchweren Verluſten. 


And doch mußte der Berg unſer werden, 
wollten wir nicht für alle Zukunft dem Gegner 
einen glänzenden Beobachtungspunkt über⸗ 
laſſen. Damals begann der Berg nicht nur 
Züge und Kompanien, ſondern Bataillone, Re⸗ 
gimenter und Diviſionen wie ein Magnet an 


ſich zu reißen. 

Zuerſt mußte der ſpitze Kegel des Hirzſteins 
fallen, den der Berg wie ein Außenfort nach 
Süden vorſchob. Der Sturm gelang wider Er⸗ 
warten leicht und faſt verluſtlos. Gleichzeitig 
— es war am froſtklaren Morgen des 19. Jaz 
nuar — legten die Deutſchen zwei Arme um 
die Kuppe, um fie von rückwärts zu faſſen und 
die auf ihr wie in einer Felſenburg ſitzende 
Alpenjägerkompanie abzuſchneiden. Von Nors 
den und Süden her fliegen zwei Kolonnen in 
die bewaldeten Berge mit dem Ziel, ſich an der 
„Jägertanne“ auf dem Sattel zwiſchen dem 
Hartmannsweiler Kopf und Molkenrain zu 
treffen. Es waren zwei Kompanien der Cols 
marer Jäger, eine Radfahrerkompanie Land; 
wehr 119 und eine Schwadron der 11. Huſaren, 
denen die Umgehung aufgetragen war, wäh⸗ 
rend der Reſt der Jäger den Feind in der 
Front feſtzuhalten hatte. 

Durch tiefen Schnee ſtampfend, arbeiten ſich 
die Kolonnen hoch, treffen ſich auch bei „Jäger⸗ 
tanne“, allein plötzlich pfeift ihnen vom Sattel 
her wildes Feuer um die Ohren, und Schützen⸗ 
ketten von Alpenjägern werfen ſich auf fie. 
Gegenangriff! Raſendes Feuer im urwald⸗ 
ähnlichen Geſtrüpp! Die erſten ſchweren Ver⸗ 
luſte! Die Alpenjäger gleiten zurück. Mit 
Teilen ſeiner Kräfte packt der Jägerkomman⸗ 
deur den Hartmannsweiler Kopf nom Weſten, 
alſo von rückwärts, an, muß aber zur Deckung 
ſeines eigenen Rückens den Reſt und eine ein⸗ 
getroffene Kompanie des ſchwäbiſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments 123 bei „Jägertanne“ ſtehen 


laſſen. Nur ein kleines Stück kommt man gegen 
die Alpenjägerburg vor, aber den Ring um ſie 
zu ſchließen, iſt an jenem Tage unmöglich. 
Neue wütende Entſatzverſuche der Franzoſen 
werden abgewehrt. Wie lange noch? 


Die Deutſchen müſſen ganze Arbeit machen. 
In der Nacht ſteigt das zweite Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments Manſtein zur „Jäger⸗ 
tanne“ hoch; nur unter größten Mühſalen ver⸗ 
mögen die Nordſchleswiger in zwölfſtündigem 
Nachtmarſch die vereiſten Hänge hinaufzuklet⸗ 
tern. Kaum ſind ſie im froſtklaren Morgen des 
20. oben eingetroffen, als drei Kompanien zum 
Angriff gegen die Kuppe geworfen werden. 
Doch der Wald jagt einen Feuerhagel gegen ſie, 
daß ſie todwund vor den Verhauen in die Knie 
brechen. Immer wieder ertönt das Clairon 
der Eingeſchloſſenen, zu neuen Entſatzverſuchen 
aufrufend. Nur durch raſches Herumwerfen der 
Truppen gelingt es den Deutſchen, ſie abzu⸗ 
weiſen. Die Ueberlebenden ſinken bei 10 Grad 
Kälte auf dem Schnee in einen todähnlichen 
Schlaf. 

Wieder reißt der Berg neue deutſche Kräfte 
in feinen Bann, Fünf Kompanien der rheini- 
ſchen 25er, zwei der Thüringer Zier, drei der 
Schweriner Grenadiere 89: fie kommen eben 
recht, um einen großen Entſatzverſuch der 
Alpenjäger vom Molkenrain her wieder in das 
„Silberloch“ hinabzuſchleudern. 


Dann verklingen die Rollſalven der Infan⸗ 
terie in den Bergen, als ob übermäßig bean⸗ 
ſpruchte Kraft erlahme. Nur noch das Clairon 
ſchreit in die Ferne, allein ſein Echo erſtirbt 
ohne Antwort. Dann folgen Viertelſtunden 
unheimlicher Ruhe. Bis plötzlich der Berg er⸗ 
zittert unter einer gewaltigen Detonation. 
Einmal — zweimal — dreimal! Das Echo 
verrollt in der Ferne. Was iſt geſchehen? — 
Der Minenwerfer? Hat man ihn doch noch 
heraufgewuchtet? Ja, das nahezu Unmögliche 
iſt geglückt. Und die dritte Mine hat den Offi⸗ 
ziersunterſtand der Alpenjäger auf der Kuppe 
durchſchlagen. Als der deutſche Parlamentär 
erſcheint, ſchwenkt die Alpenjägerburg die weiße 
Fahne. Sie hat ſich tapfer gehalten, wie es die 
Pflicht echter Frontſoldaten iſt. Auch die Sie⸗ 
ger erkennen dies an. 


Dies waren die erſten Kämpfe um den „H. K.“ 
geweſen. Sie forderten bereits Hunderte von 
Toten. Wer hätte damals geahnt, daß ihnen 
Tauſende folgen ſollten? 


Der Wiederaufbauſchwindel 
der Brüder Levy 


Was auf dem Rüden der deutſchen Repa- 
rationsleiſtungen geſch 


Paris, 4. Januar. Im Zuſammenhang mit 
den ee der ebene Qevy, die eine 
Finanzge . gegründet atten, die ſich vor 
allem mit Grundſtück⸗ und Wiederaufbaugeſchäf⸗ 
ten be ahte, hat der rt ma aa a Yo gegen 
zwei frühere Beamte eine Unterfuhung ein- 
geleitet, die einſtmals ſtaatliche Finanzdirektoren 
im Wiederaufbaugebiet waren und 
eines Tages ihre ſtaatli 
um bei der Leyyſchen 3 a a ohe 
Poſten zu übernehmen. Bekanntlich iſt es fran⸗ 
zöſiſchen Beamten geſetzli Anlage Dit Auf⸗ 
abe ihres Dienſtverhältiſſes nor lauf von 
3 Jahren in Privatunternehmungen zu arbeiten, 
die während ihrer Beamtentätigkeit ihrer Ueber⸗ 
wachung unterſtanden. Die Anterſuchung ge en 
die beiden früheren Finanzdirektoren gründet 
ſich auf den Verſtoß gegen dieſe Vorſchrift. 


Anſtellung re 


Die Literatur in der Sowjetunion 
Der Schriftſtellerkongreß der Sowjetunion hat 
in Moskau ein dreiwöchiges Meeting abgehal⸗ 
ten, das eben zu Ende gegangen iſt. Nicht alle 
Teilnehmer waren Kommuniſten, die Zahl der 
Nichtparteimitglieder unter den 1600 Teil« 
nehmern wird ſogar mit 40 Prozent angegeben 
Aus den zahlreichen Reden, die in Moskau ge. 
halten wurden, ſcheinen uns ein paar Aus⸗ 
führungen ganz intereſſant zu ſein. So z. B. 
Maxim Gorki, der Präſident des Kon⸗ 
greſſes: „Der Held aller bürgerlichen Literatur 
ijt der Schwindler, der Dieb, der Deteffiv 
Dieſe Literatur ſpiegelt den tatſächlichen Ge 
ſchmack, die Intereſſen und die Moral ihre, 
Konſumenten wieder. Wir ſind als Richter 
einer ſterbenden Welt erſchienen, als die Ver⸗ 
körperung der wahren Menſchlichkeit des Prole⸗ 
tariats, die die Welt von Neid, Habſucht und 
Stumpfſinn befreien wird!“ Wir glauben uns 
einen Kommentar zu dieſen Aeußerungen er⸗ 
ſparen zu können. „Unjere Literatur,“ erklärte 
ein anderer Sprecher, „iſt die beſte und fort⸗ 
ſchrittlichſte der Welt.“ Selbſtverſtändlich, wir 
haben es niemals bezweifelt! Immerhin fehlte 
es auf dem Moskauer Kongreß auch nicht an 
Kritik. „Was haben wir aus den großen The 
men der Revolution gemacht?“ fragte Miti 
tento. „Unſere Themen find Induſtriealiſierung, 
Kollektiviſierung, die Ambildung der menſch⸗ 
lichen Seele. Aber manche dieſer Themen ſchei⸗ 
nen erſchöpft oder mißbraucht worden zu ſein. 
Kein einziges von ihnen iſt bisher wirklich ge⸗ 
meiſtert worden. Gladkow, der Autor des 
Buches „Zement“, beklagte ſich ſogar über das 
Fehlen eines heroiſchen Typs in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Literatur: „Der Hauptfehler unſerer 
Werke iſt unſere Unfähigkeit, den typiſchen Hel⸗ 
den zu ſchaffen, der uns beeindrucken, erregen, 
inſpirieren kann. Unſere Bücher find angefüllt 
mit erkünſtelten und eindrucksloſen Porträts.“ 
Aehnlich der Dramatiker Fajko: „Je mehr wir 
uns dem Problem des neuen Menſchentyps 
nähern, um ſo mehr laſſen unſere Muskeln 
nach.“ Was mögen die Sowjetbehörden nun 
erſt zu der Erklärung der Schriftſtellerin Geraſ⸗ 
ſimowa geſagt haben: „Die alte Welt war 
durchaus nicht ſo arm und wertlos; ſie ſchenkte 
uns die ſubtilſten Ideen und Typen; ſie gab 
uns Rieſen wie Tolſtoi, Doſtojewſki, Nietzſche.“ 
Auch die Geiſter von Goethe und Shakeſpeare 
wurden zitiert, und die Quinteſſenz, die der 
unparteiiſche Beobachter aus dem Schriftſteller⸗ 
kongreß in Moskau ziehen kann, iſt die, daß an⸗ 
ſcheinend die „werktätigen Maſſen der Sowjed 
union“ zur peinlichen Verlegenheit der eingangs 
erwähnten offiziellen Sowjetautoren ſehr ſtark 


unter dem magiſchen Einfluß der „Alten“ 


ſtehen. 
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die beiden nieder. 5 
Los, los!“ jagte der andere etwas nervös. „Ich werde 

nicht allein mit ihm fertig — helfen Sie mir, paſſen Sie 

auf, ſonſt rennt er los und lacht uns aus!“ 

„Er ſoll's probieren!“ brüllte der Rieſe, in dem der 
Zorn wieder hoch ſtieg. Er packte den Jungen auf der 
anderen Seite unter die Achſel, hob ihn faſt in die Höhe. 
— „Bo ift die Wache?“ — und ſchleifte ihn wie ein wehr- 
ioſes Stück Vieh über die Straße. 

Wenn der Griff ihm nicht ſo weh getan hätte, würde 
der Junge geglaubt haben zu träumen. 

Er hörte den Braunäugigen an feiner linken Seite 
lachen — und in weniger als einer Minute war er in 
eee Raum, den eine Schranke in zwei Teile 

ennte. 3 

Vor einem Pult ſtand ein Sergeant und über dem Pult 
hing ein Bild des engliſchen Königs. 

Der Braunäugige flüſterte endlos mit dem Sergean⸗ 
ten — dann trat er neben den Rieſen an die Wand zurück. 

Der Junge hielt ſich erſchöpft an der Schranke feſt, der 
Erdboden wankte, vielleicht war gerade Er 

„Ihren Namen bitte?“ quäkbe der Sergeant. 

Der Junge rüttelte an der Schranke. — „Ich erhebe 
Proteſt!“ ſchrie er mit verſagender Stimme. 

„Ihre Papiere!“ ſagte der Beamte ſtreng. — „Sie ſind 
Ausländer? Ihren Paß aa 

— „Den kriegen Sie nicht!“ ſagte der Junge plötzlich 
verbiſſen. Er hörte hinter ſich lachen. . 

„Haben Sie Waffen?“ — Der Sergeant kam auf ihn 

. Er war mager und unglaublich flink — ehe der Ge- 
1 wußte, wie ihm geſchah, fuhren die ſehnigen Finger 
des Poliziſten rajh an feinen Taſchen entlang. 

Er war ſo faſſungslos, daß er kein Wort hervorbringen 
konnte. Was aber das Merkwürdigſte war: ihm fiel auf, 
daß der Sergeant, während ſeine Hände mechaniſch Rock 
und Hoſe abklopften, ziemlich wenig bei der Sache war. 
Denn während der ganzen Prozedur waren feine Blide 


n in Halifax. 


auf eine Seitentür gerichtet. e verdrehte er 
ſeine war in der erſtaunlichſten iſe. 

Die Tür knarrte leiſe — und plötzlich gab es einen 
ſolchen Krach hinter dem Rücken des jungen Mannes, daß 
5 eat herumſchoß und mit der Hüfte gegen die Schranke 

umelte 


Ein dröhnender Schrei ertönte. Er ſperrte Mund und 


Naſe auf. 

Denn hinter ihm befand ſich auf einmal ein wüſter 
Knäuel ringender Leiber. Sie mußten auf rätſelhafte Weiſe 
von der Decke herabgeſtürzt ſein. 

In der Mitte der Rotte wälzte fih mit ohrenbetäuben⸗ 
dem Gebrüll der Rieſe unter einer Unmenge von Poli⸗ 
5 — zehn bis zwanzig, wie es dem Jungen im erſten 

hred ſcheinen wollte. Vielleicht waren es aber auch nur 
fünf bis ſechs. 5 N 

And an der Wand klebte wie ein Geſpenſt der braun⸗ 
äugige Mann, in jeder Hand einen Revolver und krähte 
aus vollem Hals: 3 

„Los, boys! Feſte, feſte! Haltet ihn! — Ergib dich 
ſchon, William Brotherſon!“ — — 

Dem jungen Mann ſchwamm alles wor den Augen. 
Nur eines fah er noch: den Blick, den der endlich über: 
wältigte Rieſe auf den Mann an der Wand ſchoß. 

nd das eine hörte er noch: das Stöhnen, von dem 
dieſer Blick begleitet war. Es hörte ſich an wie: „Du rer⸗ 
dammter Hund“ — und in dem Blick lag etwas wie Be- 
wunderung. — i i 

Als der Junge wieder zu fih kam, war der ganze 
Raum leer bis auf die Schranke, das Pult, das Bild des 
Königs — und bis auf ihn ſelbſt und den Braunäugigen 


— und bis auf einen grinfenden, ungeheuer vergnügten 


Sergeanten der Königlich Kanadiſchen Polizei, der fort⸗ 
während ihre Hände ſchüttelte und ſich bei ihnen bedankte. 
4. 

Was der Braunäugige zu dem Sergeanten ſagte, ver⸗ 
ſtand er nicht — und noch weniger, warum der Sergeant 
ihnen fortwährend au die Schultern klopfte, während er 
ſie zur Tür hinausbeg 


eitefe — und am menigſten, warum 
der Braunäugige fid wortlos und mit aller Seelenruhe 


draußen in ihn einhakte. Und erſt als ſie eine Weile die 
Straße hinuntergetrottelt waren, der andere immer in ſich 
hineinkichernd, zog er mit einem Ruck ſeinen Arm aus der 
F Umklammerung, blieb ſtehen und brüllte 
os: 


„Was ſoll denn das, zum Deubel noch mal! — Was 
fällt Ihnen denn ein? — s bedeutet dieſer ganze Blöd⸗ 
finn? — Wer find Sie denn überhaupt? — Wie komme ich 
denn dazu?“ 

Eine Straßenlaterne goß grünes Licht über die Beiden. 
Der Angeſprochene zog den Kopf ein, gab keinen Ton von 
ſich und ſah ſtill auf ſeine Stiefelſpitzen nieder. Und erſt als 
ei en die Sprache ausging, blickte er auf und fragte 

lich: 

„Sind Sie mir böſe?“ 

Und eben als der Junge in ein gellendes Hohngelächter 
über dieſe komiſche Frage ausbrechen wollte, kam ihm zum 
Bewußtſein, daß der andere deutſch geſprochen hatte — 
ihm blieb der Laut im Halſe ſtecken und er ſtarrte ſeinen 
wunderlichen Gefährten ſprachlos an. 


Und wieder nahm der wie ſelbſtverſtändlich ſeinen Arm 
und fagte: „Kommen Sie mit Landsmann! — Ich weiß 
einen kleinen Laden, da können wir was kriegen, was wie 
Bier ausfieht — und da können wir uns ausſprechen — ja?“ 


Und obwohl der Junge tauſend andere Sachen auf dem 
Herzen hatte, ſagte er unwillkürlich: „Gibt's da was zu 
eſſen?“ : 

Einen 
telte ſich vor a l 

Und dann hodten fie in fo einer Bude und tranken 
Calgarybier — der Braumäugige ſalzte es immer noch 
extra — und der junge Mann aß Würſtchen und ein halbes 
Dutzend Brötchen und dreimal Hotcakes mit Ahornſyrup. 


Und während ſie aßen und tranken, beſchnupperten ſie 
einander und zwiſchen jedem Biffen und jedem Schluck ſpiel⸗ ; 
ten fie: „Frag mich was.“ 


. ſchrie der andere und ſchüt 
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Dienstag, 8. Fannar 1935 


und Land 


Stadt Poſen 
Montag, den 7. Januar 


Grad Celj. Barometer 759. Bewölkt. Oſtwinde. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 0 Gr. niedrigſte 
— 3 Grad Celjius. Schneehöhe 4 Zentimeter. 
Niederſchläge 4 Millimeter. 

Für Dienstag: Sonnenaufgang 8.01, Sonnen⸗ 
untergang 15.57; Mondaufgang 9.39, Mond⸗ 
untergang 20.44. 

Waſſerſtand der Warthe am 7. Jannar + 0,26 
gegen + 0,20 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Dienstag, 8. Januar: 
Vielfach heiteres Froſtwetter, tagsüber Tempe- 
raturen bei etwa — 10 Grad, trocken, lebhafte 
östliche Winde. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Wielki: 
Montag: Geſchloſſen. 


Dienstag: „Die Fledermaus“ 
Mittwoch: „Carmen“ 


Teatr Politi: 
Montag, Dienstag u. Mittwoch: „Das luſtige 
Mädel“ 


Teatr Nowy: 
Montag, Dienstag u. Mittwoch: „Der Geliebte 
bin ich“ ; 


Kunſtausſtellungen: 


J. K. S. am Piac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 

Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr. 

im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 
Apollo: „Die Dame vom Maxim“ (Fra. zoſiſch) 
Europa: „Turbine 50 000“ (Ruſſiſch! 
Gwiazda: „Katze und Der, (Engliidh) 
Metropolis: „Buſter verteilt Millionen“ (Franz.) 
Slonce: „Katzenkrallen“ (Engliſch) 
Sſinks: „Paprika“. (Irene de Zilahy.) 
Wilſona: „Schön iſt die Welt“ (Franzöſiſch) 


Muſic Hall Staniewfli: 
Vorführungen: 
Montag, Dienstag und Mit d 
895 Ahr. g un ittwoch um 6 un 
— — 


Die Thüringer Sänger⸗ 
knaben in der Kreuzkirche 


Eine Stunde intenſiven muſikaliſchen Erlebens 
santen wir dem Erfurter Motettenchor 
und ſeinem Leiter Herbert Weitemeyer. 
Der Knabenchor begann mit der Motette von 
8 Friedrich Doles (1715—1797) über 

uthers Kampfchoral. Ueber den Strophen 
wölbt ſich das immer kunſtvoller ſich ſchürzende 
Gewebe der Stimmen mit wachſender Kontra⸗ 
punktik, die in dem Vers „Und wenn die Welt 
voll Teufel wär“ ihren Höhepunkt findet. Die 
Sechzehntel⸗Paſſagen, die an ſich dem Chor⸗ 
geſang wenig liegen, erſcheinen hier ſinngemäß 
als Ausdruck der geängſtigten Menſchheit gegen⸗ 
über der glaubensſtarken Siegesgewißheit der 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 10 
tab an 9 | nunmehr am geſtrigen Sonntag, 14 Tage nach 


Ergreifung des Poliziſtenmörders 


Schneeſpuren bringen auf die Fährte 


Der Poliziſtenmörder Wyrembek konnte 


der Mordtat, an der Warthe bei Lubon end- 


lich geſaßt werden. Noch am Sonnabend war 
er in der Nähe von Kurnik geſehen worden. 
Die Nacht zum Sonntag verbrachte er dann im 
Schober des Landwirts Michalſti in Lubon, der, 
nachdem er die Spuren des ihm unbekannten 
Mörders bemerkt hatte, ſofort die Polizei be⸗ 
nachrichtigte. Gegen Morgen traſen die erſten 
Polizeipatrouillen ein; der Poſener Komman⸗ 
dant Kozaliewicz hatte die ganze Garniſon 
alarmiert. Drei Gruppen wurden auf den 
Weg nach Lubon geſchickt. um dem Banditen den 
Weg nach Poſen abzuschneiden. Die übrigen 
Verfolgungsgruppen mußten einen etwaigen 
Rückzug des Banditen nach Kurnik verhindern. 
Auf dieſe Weiſe befand ſich Wyrembek inmitten 
der Kette, die von allen Seiten mit Leichtig⸗ 
keit geſchloſſen werden konnte. Um 8 Uhr mor⸗ 
gens begann die Hauptſchlacht. Der Bandit 
hatte ſich unterdeſſen in den Weiden am linken 
Wartheufer verſteckt und beobachtete die Polizei 
von ſeiner Anhöhe aus, bemerkte aber nicht. 
daß man ihn auch im Rücken angriff. Nach 
etwa zwei Stunden war die Truppe mit dem 
Polizeibeamten Frankowſki an der Spitze nur 
noch 400 Meter von Wyrembek entfernt. Der 
Mörder war geſehen worden, und ſein Schickſal 
damit beſiegelt. Schneeſpuren hatten auf die 


von den Bäſſen getragenen Choralmelodie. Die 
weitere Vortragsfolge gab einen Ueberblick über 
das kirchenmuſikaliſche Schaffen von Bach über 
Brahms, Reger, das geiſtliche Volkslied bis auf 
Joſeph Haas. Man ſpürt die Wandlung, die 
der Stil des geiſtlichen Liedes durchgemacht hat. 
Es ift offen zuzugeben, daß in den Vachſchen 
Motetten manches bereits „muſeal“ anmutet, 
Muſeumsluft wittert. Dies in falſcher Pietät 
ableugnen, hieße der Schaffung eines neuen 
lebendigen Stiles in der Kirchenmuſik den Weg 
verſperren. Der Vorwurf kann auch dem gemal- 
tigen Atem Bachſcher Muſik nichts anhaben, 
wie er in der von Georg Jaedeke geſpiel⸗ 
ten Toccata in F die ſchöne Orgel der Krenz- 
kirche erbrauſen ließ. Er trifft Bach nur, wo 
ſein Werk Zeitmuſik iſt, und zwar aus Gründen 
des barocken Muſikſtils und der pietiſtiſchen 
Religioſität, die im Text ihren Niederſchlag 
findet. In der Motette „Jeſu, meine Freude“ 
ergreifen die Choralſtrophen unmittelbar. Da 
wirkt auch heute das „Soli Deo Gratia“ des 
Thomaskantors. Aber in den zwiſchen die Stro⸗ 
phen eingefügten Rezitativen ermüden weit⸗ 
ſchweiſige Wiederholungen und die Benutzung 
der Singſtimme als Antermalung in inſtrumen⸗ 
taler Art wie in dem Vers „Trotz dem alten 
Drachen“. Auch das Zuſammenſtimmen von 
Wort und Ton erſcheint oft gar naiv. So wird 
der der Welt entſagende Vers „Gute Nacht, ihr 
Sünden“ zu einem innigen Wiegenlied, das dem 
Laſterleben dieſer Welt einen ſüßen Schlaf zu 
gönnen ſcheint. Vielleicht ſteht uns heute bei 
dem Zwange zur völligen Einſatzbereitſchaft auch 
die Auffaſſung „Tobe, Welt, und ſpringe — 
ich ſteh' hier und finge in gar ſicherer Ruh“ 
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richtige Fährte gebracht. Aber er gab die Jagd 
noch immer nicht auf, in letzter Minute unter⸗ 
nahm er einen verzweifelten Fluchtverſuch über 
das freie Feld. Da ließen die Beamten von 
zwei Seiten ihre Polizeihunde los, indem ſie 
gleichzeitig die Kette von allen Seiten her 
ſchloſſen. Wyrembek ficht feine hoffnungsloſe 
Lage und verſucht durch Selbſtmord ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. In demſelben 
Augenblick fällt einer der Hunde über ihn her, 
die Kugel trifft in den Backenknochen. Wyrem⸗ 
bel wird einen Augenblick ſpäter gefeſſelt und 
ſortgeſchafft. Unterdeſſen ift es 11 Uhr gewor- 
den. Der gefeſſelte Bandit wird ſtark blutend 
in ein Auto der „Lubonſka Fabryka Drozd2y“ 
gebracht und in das Stadtkrankenhaus nach 
Poſen transportiert. Eine Operation des Ver⸗ 
letzten ſcheint dem Arzt nach ſorgfältiger Unter- 
ſuchung nicht notwendig. Nach einem kurzer 
Verhör wird der Bandit ins Gefängnis in der 
ul. Miyuſta gebracht. 

Bei dem Gefangenen fand man einen Anzug, 
Wäſche, Nahrungsmittel für drei Tage und 
einen ſalſchen Ausweis, er war außerdem im 
Beſitz einer Mauſerpiſtole, in der bei ſeiner Ge⸗ 
fangennahme noch einige ſchußbereite Kugeln 
jtedten. Mit Wyrembek wurden an anderen 
Orten der Provinz noch fünf andere Perſonen 
gefaßt, die dem Banditen zur Flucht verholfen 
haben ſollen. 


gens überwältigte aber durch die tadelloſe Prä⸗ 
ziſion der Einſätze und den kriſtallklaren Klang 
der Stimmen, insbeſondere des Soprans. An 
einzelnen Stellen hätte man ſich vielleicht ein 
ireieres Herausfingen der Knabenkehlen wün⸗ 
ſchen können, dem entweder Ermüdungserſchei⸗ 
nungen oder eine überfeinerte Auffaſſung ent⸗ 
gegenſtanden. Allerdings ſcheint Herbert Weite⸗ 
mener das ihm anvertraute koſtbare Gut mit 
kluger Oekonomie zu verwalten, wie das In⸗ 
Reſerve⸗Stellen einzelner Sänger zeigte. 

Am erſchütterndſten packte ans Herz, das 
Brahmslied „In ſtiller Nacht“, geſungen vom 
Doppelquartett, mit ſeiner ſtillen Verzweiflung 
und doch rührenden, ſchlichten Zuverſicht. Solche 
Muſik ift Wunder, geeignet, Glauben zu er⸗ 
wecken, auch ohne daß ihr ein kirchlicher Text 
zugrunde liegt. Das Mitgehen der Zuhörerſchaft 
bei dieſem Liede konnte bei den folgenden Mo⸗ 
tetten von Reger und Haas nicht erreicht wer⸗ 
den. Im „O Tod“ von Reger gewann ſowohl 
die Klage über den Tod als Vernichter der Ge⸗ 
ſunden, die ſich in dauernd gebrochenen Harmo⸗ 
nien ergeht, wie auch ihre Auflöſung in der 
Lobpreiſung des Todes als des Erlöſers der 
Kranken, durchſichtige, klare Geſtaltung. Von 
unmittelbarerer Wirkung aber, weil kontra⸗ 
punktiſch unbeſchwert, war das tiefe, an Brahms 
erinnernde Lied „Ich liege und ſchlafe“ von 
Reger und ſein volkstümliches „Mariä Wiegen⸗ 
lied“. Die zum Vortrag gebrachten Teile aus 
Jofeph Haas’ „Eine deutſche Singmeſſe“ ließen 
erkennen, daß die Kirchenmuſik ſich nach Reger 
wieder einer einfacheren Harmonik zuwendet. 
Höchſten Triumph feierte die Klangſchönheit der 
Stimmen bei dem Volkslied „Maria auf dem 


ein wenig fern. Der Geſang der Erfurter Jun- | Berge“. Das einſchläfernde „Shum fein“ kam 
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hier wirklich wie von Engelszungen. Am Schluß 
ſtand die zur Gemeinde gewordene Zuhörerſchaft 
ganz im Banne dieſes Singens, das höchſte Ver⸗ 
innerlichung und hingebender Dienſt am Werk 
und ſeinem Schöpfergeiſt iſt. 

Der Erfurter Knabenchor hat bereits Schwe⸗ 
den, Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei bereiſt. 
Wir wünſchen ihm ein recht weites Singefeld, 
das der Welt zeige, was deutſche Muſik iſt und 
deutſches Muſizieren. G. G. 


Paftor Schwenzer 7 


Ein Altersgenoſſe von Hindenburg iſt am 
5. Januar zur letzten Ruhe eingegangen. 
Paſtor Wilhelm Schwenzer war bis zum 
Herbſt 1929 Seelſorger der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Koſtrzyn und verlebte feine Ruhe: 
ſtandsjahre in Feldberg im Mecklenburgi⸗ 
chen, wo am 8. Januar feine age 
ſtattfinden wird. Geboren am 10. Auguſt 184 

in Driewitz, kam er in jungen Jahren nach 
der Provinz Poſen und trat im April 1876 
ins Pfarramt, das er über 53 Jahre lang 
ohne Unterbrechung in derſelben Gemeinde 
ausgeübt hat. Lange Jahre hindurch war er 
der Senior der Poſener Paſtorenſchaft. Dir 
Feier feines 50jährigen Amtsjubiläums war 
etwas getrübt durch den kurz vorher erfolg⸗ 
ten Tod ſeiner Gattin, mit der er gehofft 
hatte, noch die goldene Hochzeit halten zu 
können. Um ſo größer war die Beteiligung 
an ſeinem 80. Geburtstage. In ſeiner Ge⸗ 
meinde erfreute er ſich des größten Anfehens; 
die meiſten ſeiner Gemeindeglieder hatte er 
ja ſelbſt getauft, konfirmiert und getraut. In 
früheren Bahren beſchäftigte er ſich in ſeinen 
freien Stunden mit dem Unterricht armer 
begabter Knaben ſeiner Gemeinde, von denen 
er mehreren auf dieſe Weiſe dazu verholfen 
hat, höhere Bildung zu erlangen; ja, ſogar 
ein ſpäter febr angeſehener katholiſcher 
Propſt, der 1906 einer der Hauptkämpfer im 
Schulſtreik wurde, verdankt dem Verewigten 
die Grundlage ſeiner Bildung. Der Verſtor⸗ 
bene zeichnete fih auch noch im hohen Gret 
ſenalter durch erſtaunliche Rüſtigkeit aus. Zu 
Pferde auf dem Rade oder zu Fuß legte er 
weite Wege zurück. Von ſeinen beiden Töch⸗ 
tern ift die eine in Berlin verheiratet, wäh. 
rend die andere ihm den Haushalt führte. 
Sein Andenken wird in ſeiner Gemeinde 


fortleben. 
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Badhverein 


Die Proben des Vereins zur Matthäus⸗ 
Paſſion werden am morgigen Dienstag auf⸗ 
genommen. Die Mitglieder werden gebeten, zu 
dieſer erſten Probe im neuen Jahre, die um 
8 Uhr im kleinen Saale des Eygl. Vereinshauſes 
ſtattfindet, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen, 


Himmelsereigniſſe im neuen Jahre 


Im Jahre 1935 haben wir mit fünf Sonnen 
finſterniſſen zu rechnen. Aber nur eine davon, 
die vom 30. Juni, wird auch bei uns in Mittel⸗ 
europa zu ſehen ſein. Von den zwei in dieſem 
Jahre ſtattfindenden Mondfinſterniſſen iſt nur 
eine in Mitteleuropa ſichtbar. Sie findet am 
19. Januar in der Zeit von 4% bis 5½ Uhr 
nachmittags ſtatt und iſt total. Von der zweiten 
Mondfinſternis am 16. Juli kann nur der An⸗ 
fang im ſüdweſtlichen Europa verfolgt werden 


AUlAlſo ich heiße Johannes Altmeier!“ ſagte der Braun⸗ 
urgige. „Aus Wendskirchen an der Ruhr. — Und wie ich 
rübergekommen bin? — Das ging etwas plötzlich. — Ich 
hatte mal eines Abends auf der Straße eine Unterhaltung 
mit einem feinen Mann. Der wollte, ich ſollte ihm aus dem 
Wege gehen, weil er hinter ein paar Mädchen her war. 
Die kannte ich aber — und mir lag ebenſowenig wie ihnen 
daran, daß der feine Mann ihnen nachſtieg. Ich dachte alſo 
gar nicht daran, ihm aus dem Wege zu gehen. Wir kamen 
im ein Geſpräch und im Verlaufe des Geſprächs brach ſich 
Sr feine Mann ang T ich ſtiebelte en Nacht und 

ebef nach dem nhof war am nächſten Morgen 
froh, daß mich ein deutſches Schiff als Kohlenſchlepp über 
den Atlantiſchen Ozean mitnahm. Denn obwohl das Geſicht 
des feinen nnes zwiſchen ſeinem Uniformkragen und 
einem Käppi fo ſchwarz war wie mein Stiefel — er hatte 
namlich unter einer ſehr heißen Sonne das Licht der Welt 
erblickt, Senegal oder da wo rum — ſtand der Mann eben 
vermöge der Streifen an dieſem Rockkragen und vermöge 
dieſes Käppis unter ganz beſonderer Protektion. Und damals 
gab es im ganzen deutſchen Reich keinen, der die Macht — 
und recht wenige, die den Mut gehabt hätten, mich vor den 
Konſequenzen zu ſchützen . Na — und nun bin ich hier! 
— Was ich gemacht habe? Fragen Sie lieber, was nicht! — 
Ich habe Kohlen geſchleppt und Teller gewaſchen, in Alberta 
auf den Weizenfeldern Traktoren gefahren, am Fraſer⸗ 
River in einer Lachskonſervenfabrik Blechbüchſen verlötet, 
dann bin ich über die Grenze nach den Vereinigten Staaten, 
habe in einer Jahrmarktsbude auf Coney Island Zauber⸗ 
kunſtſtücke vorgeführt, auch ein paar Wochen lang Baum⸗ 
wolle gepflückt — na und ſchließlich bin ich bei Pinkerton 
untergekommen!“ 

„Pinkerton — wie? Meinen Sie vielleicht —?“ 


„Ja — richtig, Landsmann! — Pinkerton, das große 
Auskunftsbüro. Da bin ich nun mit fünf Dollar pro Tag 
plus Speſen jo was wie Detektivlehrling, aber es ift ganz 
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luftig. Mit der Zeit hat ſich's gemacht. Jetzt bin ich ganz 
anſtändig angeſchrieben bei meinem Boß. — Na und was 
unſeren guten alten Bill Brotherſon anbetrifft ſo war der 
in Chikago Betriebschef bei Jack Diamonds Revolvermän⸗ 
nern. Und als die Firma infolge Jacks etwas plötzlichem 
Tode aufflog, wurden die armen Gangſters brotlos. Wer 
nicht Capone rüberwechſelte, mußte umſatteln. So 
taten ſich ein paar der alten Kollegen zuſammen und knack⸗ 
ten gemeinſchaftlich den Treſor der Weſternbank. Dabei 
kriegte der alte Nachtwächter eine Kugel — genau ins 
Herz. Sie kam aus der Kanone von Bill Brotherſon, das 
hatte ich bald raus und der Boß ſchickte mich hinter ihm 
her. Ich fuhr ihm nach, verlor ſeine Spur in St. Paul, fand 
ſie an der kanadiſchen Grenze bei Emerſon wieder, 
zuckelte hinter ihm her nach Winni und i i 
endlich auf der Tram in Halifax — mit Ihrer Hilfe, Lands- 
mann — Proft!” à 

Der Junge fuhr mit dem Löffel in den Ahornſyrup, daß 
es ſpritzte. — „Wollen Sie mir nicht endlich erklären —“ 

„Bin dabei. Wirklich, ich muß Sie um Verzeihung 
bitten, es tut mir mächtig leid, daß ich Ihnen ſo einen 
Schrecken eingejagt habe. — Darf ich Ihnen noch was be⸗ 
ſtellen? — Aber ich ſah keinen anderen Beg, glauben Sie 
mir, Haben Sie eine Ahnung von Bill Brotherſon? — 
Kräfte wie ein Stier und in jeder Rocktaſche einen 
Browning!“ 

„Der Ziegelſtein!“ ſchrie der Junge. 

„Wie?“ machte Altmeier erſtaunt. 

„Weiter —!“ ſagte der Junge mit vollen Backen. 

„Ja, — fogar an ſeinen Socken haltern hatte er rechts 
und links je ein kleines ſcharfgeladenes Ding mit abgeſäg⸗ 
tem Lauf ... Und nicht wahr — erſtens hatte ich als Pri- 
vatmann ja kein Recht, ſelber Hand an den Kerl zu legen 
— zumal hier in Kanada. Zweitens: was immer ich ange- 
ſtellt hätte, um jemanden auf ihn aufmerkſam zu machen 
— er hätte losgefunkt! — Das geht im Bruchteil einer Se⸗ 


kunde bei ihm — die Dinger fliegen ihm von ſelbſt aus der 
Taſche in die Hand. Es hätte Verwundete und wahrſchein 
lich ſogar Tote gegeben. 

Verſtehen Sie — Bill hat ſchon zehn Jahre geſeſſen, 
in der Weſternbank hat er jemanden umgebracht — alfo 
zu verlieren hatte er nichts mehr, es wäre ihm nicht darauf 
angekommen, alle Magazine leer zu ſchießen. Dabei hatte et 
keine Ahnung, daß id ihn mit der Bantjahe zuſammen⸗ 
gebracht hatte, fein Alibi war erſtklaſſig — aber er war 
gerade dabei zu verſchwinden, ſie fanden eine Flugkarte 
in ſeiner Taſche und zu einer förmlichen W hätte 
er uns keine Zeit mehr gegeben. Es ift ein reines Wunder, 
daß er überhaupt mit auf die Wache gegangen iſt — ich 
war durchaus nicht ſo ſicher, ob er es tun würde. Aber 
erſtens fühlte er ſich hier in Kanada wohl ſicherer ale 
drüben — und dann iſt er überhaupt das 8 jan Ge⸗ 

öpf der Welt, wenn er wütend wird. Und ich kam im 
Augenblick auf keine andere Methode, den Jungen ohne 
Blutvergießen fertig zu machen!“ 

„Sie find ja ein ausgeſuchter Gauner, wie mir ſcheint 
— Und warum mußte S ich herhalten?“ 

Altmeier gluckſte. Seine runden braunen Augen gläng 
ten vor Vergnügen. „Seien Sie mir nicht böſe — es war 
gemein von mir! Aber Sie ſtanden ſo wunderbar bequem 
bei uns, ich konnte ſo leicht Brotherſons alte Uhr klauen 
und ſie in ihren Rock praktizieren — und dann merkte ich 
auch an Ihrer Ausſprache und an der netten Art, wie Ju 5 
ie Deutſcher und noch nicht lange im Lande 


„Sieh mal an!“ machte der Jonge. 

„Und dann dachte ich, Sie wären der Richtige — und 
Sie würden es auch einem Landsmann eher verzeihen, 
wenn er Ihnen nachher den ganzen Schwindel erklären 
würde . Vielleicht habe ich Unrecht?“ — Er tugte den 
Partner erwartungsvoll an. 

(Fortſetzung folgt) 


ſich entſchuldigten, wenn Ihnen ein anderer den 
5 $ 


Turn: und Sportfeſt 


Wie im Vorfahre. ſo ſoll auch in dieſem 
Jahre wieder ein gemeinſames Turn⸗ und 
Sportfeſt veranſtaltet werden. Mit den Vor⸗ 
bereitungen hat der Männer-Turn⸗Verein 
Poſen bereits begonnen. Am Mittwoch, dem 
9. d. Mts. findet um 8 Uhr abends in der 
Grabenloge eine gemeinſame Beſprechung 
der Vorſtandsmit glieder aller hieſigen deut⸗ 
ſchen Sportvereine ſtatt. 

— — 


Der Finnlandfilm wurde am geſtrigen Sonn- 
tag im Kino „Slonce“ noch einmal wiederholt. 
Die zahlreich erſchienenen Gäſte, unter denen ſich 
auch der deutſche Generalkonſul befand, wurden 
von Herrn Krzy ankiewicz, dem hieſigen finni⸗ 
ſchen Ehrenkonſul, mit einer Anſprache begrüßt, 
in der er einen kurzen Ueberblick über Finn⸗ 
lands Geſchichte und ſeine endgültige Befreiung 
gab. Die Ausführungen fanden in der finni⸗ 
ſchen und polniſchen Nationalhymne ihren wür⸗ 
digen Ausklang. Ueber den Film ſelbſt haben 
wir bereits ausführlich berichtet. 


Skikurſus. Die Poſener Bezirksabteilung für 
ſportliche Ertüchtigung und körperliche Erziehung 
gibt bekannt, daß der von der Abteilung orga⸗ 
niſierte Stikurſus für Damen und on in 
Zakopane in der Zeit vom 14. bis 27, d. Mts. 
ſtattfindet. Bretter und Stöcke werden toitenlos 
verliehen, und außerdem wird eine SOprozentige 
Fahrpreisermäßigung auf der ee ge⸗ 
währt. Die Lebenshaltungskeſten betragen für 
einen Tag 4,50 Zloty. Bewerbungen ſind an 
die Poſener Abteilung für ſportliche Ertüchti⸗ 
gung und körperliche Erziehung in der Bukowſka 
Nr. 25 zu richten. 


Skiguoflug der Handwerkerfugend. Vor eini⸗ 
gen Tagen ſind aus Poſen 50 Schüler einer 
hieſigen Verufsſchule zu einem zehntägigen Gti- 
kurſus nach Zakopane abgereiſt. Es ift dies 
die erite Veranſtaltung diefer Art für die Poſe⸗ 
ner Handwerkerjugend. Dank der finanziellen 
Anterſtützung durch die Militär-, Schul⸗ und 
Wojewodſchaftsbehörden betragen die Kojten für 
die Teilnahme an dem Kurſus nur 12 Zloty. 


Einzahlung der ſtädtiſchen Steuern. Die 
E A PEORES erinnert daran, daß Einzah⸗ 
lungen ſtädtiſcher Steuern und Abgaben in der 
Steuerkaſſe nur dem AH Uab einzuhändigen 
ſind. Nur diejenigen Quittungen ſind gültig, 
die außer der Unterſchrift des Kaſſierers und 
Buchhalters auch den runden Amtsſtempel tra⸗ 
gen. Bei Einzahlungen auf das PKO.⸗Konto 
Nr. 205096 müſſen auf der Rückſeite des Zah⸗ 
lungsformular die Nummer des Einnahmehuchs 
und die Steuergattung angegeben werden. 
Für Einzaklungen an andere Perſonen als den 
Kaſſierer haftet die Stadtverwaltung nicht. Eine 
Ausnahme bildet die. Luſtharkeitsſteuer, die in 
gewiſſen Fällen von einem durch den Leiter ver 
Steuerabteilung bevollmächtigten Veamten ein⸗ 
gezogen wird. 


Ein Schadenſeuer entſtand geſtern in den 
Kellerräumen des Eiſenbahnmagazins in der 
ul Roboczna. Noch ehe größerer Schoden ent: 
ſtehen konnte und die dort lagernden Kiſten mit 
Holzwolle in Brand gerieten, war das Feuer 
von der hieſigen Wehr gelöſcht. Die Urſachen 
des Brandes ſind noch nicht geklärt. 


Begräbnis. Die vor einigen Tagen in Solatſch 
auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen 
Knaben wurden am geſtrigen Sonntag unter 
Teilnahme einer zahlreichen Menſchenmenge zur 
letzten Ruhe beſtattet. 


Liſſa 


Prozeß gegen die Mörder 
Dr. Scherbels 


k. Am kommenden Mittwoch, dem 9. Ja⸗ 
nuar, vormittags um 9 Uhr ſoll, wie wir hören, 
der Prozeß gegen die beiden Mörder des Sani⸗ 
tätsrats Dr. Scherbel ſtattfinden. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Scherbel iſt, wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richtet haben, am Montag, dem 26. November, 
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Slonce: „Katzenkrallen“ 

Wer wieder einmal herzlich lachen will, der 
derſäume nicht, dieſen Film anzuſehen. Etwas 
amerikaniſche Uebertreibung, einige Unwahr⸗ 
ſcheinlichleiten und etwas ſehr viel Lärm und 
Durcheinander ſind in dieſer Komödie in ſolch 
fließender Form miteinander in Einklang ge⸗ 
bracht, daß einem das Amerikaniſche der anzen 
Angelegenheit wenig zum Bewußtſein kommt 
Und zwar um ſo weniger, als die vielen aus 
den einzelnen Situationen geborenen humoriſti⸗ 
ſchen Wendungen im Gegenfaß zu ſonſtigen 
amerikaniſchen Komödien etwas Urwüchſiges und 
Geſundes haben. Die Folge iſt, daß das Publi⸗ 
kum ununterbrochen in laute Lachſalven aus⸗ 
bricht. Nicht zuletzt iſt dieſer Erſolg Harald 
Lloyd u verdanken, dem wir zum erſtenmal in 
einem Tonfilm begegnen. Er beweiſt in dieſer 
Komödie, daß ihm die Umſtellung vom ſtummen 
zum Sprechfilm in allen Stücken pennen ijt 
und daß er es noch vermag, die alte Wirkung 
auf das Publikum auszuüben. Er ſpielt den 
allmächtigen Bürgermeiſter, der auf neue, durch⸗ 
aus witzige Weile die Korruption in feiner 
Stadt beſeitigt, ganz ausgezeichnet. 

Der in engliſcher Sprache gedrehte Film wird 
in Bojen ſicher Erfolg haben. 

Im Vorprogramm läuft ein herrlicher Natur: 
film, der in ſchönen Vildern die alten Kultur⸗ 
denkmäler Wilnas vor Augen führt. £, P; 

Metropolis: „Bujter verteilt Millionen“ 

Es beginnt damit, daß Vuſter anſtatt Re⸗ 
flaimezettel wirkliche. Taujendjrantsnoten ver⸗ 
teilt. Daß er dafür von ſeiner Firma auf die 
Straße geworfen wird und Selbſtmord begehen 
will, ſind weitere Epiſoden. Als Doppelgänger 
eines Eangſterbandenchefs erlebt er die jelt: 
amſten Abenteuer. Wie immer, wirkt Buſter 
diesmal wieder dadurch, daß el ‚feine einmal 
eingestellte Miene n mehr ändert Mag. 


+> Poſener Tadeblati < 


Neapel. 95 7 nen EI rek der italienischen 
Aſtronomen omenicſo Argen⸗ 
tieri miese eie HR wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchungen, die Ehriſti Geburt be 
treffen, deren Zeitpunkt bisher nicht genau feft- 
geſtellt werden konnte. Nach den neuen Berech⸗ 
nungen iſt Chriſtus im elften Jahre vor der 
jene Zeitrechnung geboren und im Jahre 27 
ach Chriſto geſtoxben. 

rof. Argentieri ſprach zuerſt über die am 
nſicht, daß Chriſtus zu 
einem Zeitpunkt geboren ſei, der in den Jahren 
acht vor der gegenwärtigen Zeitrechnung und 
mer nach deren in läge. Er kam zu dem 
Schluß, daß dieſe Anſicht is fein us da 
damals nicht Quirinus Prokonſul in Syrien 
war, wie dies nach der Heiligen Schrift der 
Fall ſein müſſe. 
Dagegen iſt wahrſcheinlich, daß Chriſtus elf 
ahre vor dem Jahre eins geboren 

Proj. Pepeng ſagte, daß der Stern, der 
den Weiſen aus dem Morgenlande voran⸗ 
eleuchtet habe, wahrſcheinlich An Komet gewe- 
en ſein müſſe. Jach den römiſchen und Mine: 
ſiſchen Quellen käme aber nur der Komet 


meiſten verbreitete 


ift. 


in feiner Wohnung durch den 21jährigen Jozef 
Kuhnert ermordet worden. ngeklagt find 
der vorgenannte Jozef Kuhnert, deffen 16fäh⸗ 
riger Bruder Staniſlaw und der 19jährige 
Leon Staniſla wiki, alle aus Liſſa. 


k. Der Deutſche Eejangverein nimmt nach 
kurzer Pauſe ſeine Uebungsabende im Vereins⸗ 
lokal, Hotel Conrad, am Mittwoch, dem 9. d. 
Mts., wieder auf. Vollzähliges Erſcheinen aller 
aktiven Mitglieder dringend exwünſcht. 


Na witſch 


— Vom MTV Nach den Weihnachtsferien 
wird am morgigen Dienstag das Turnen wieder 
aufgenommen. Es wird erwartet, daß alle 
Turner und Turnerinnen ſich vollzählig und 
pünktlich dazu einfinden. Beſonders an die 
Turner der 2. Niege ergeht die Aufforderung 
um vollzähliges Erſcheinen. 

— Neuer Paſtor. Am geſtrigen Sonntag hielt 
Paſtor Kiepard aus Birnbaum, der bis zur end⸗ 
ültigen Beſetzung unſere farrſtelle verwaltet, 
Peine erſte Predigt in umjerer Gemeinde, Es 
beſteht die Möglichkeit, daß Paftor Kiepard die 
vakante Pfarrſtelle übernimmt. 

— Beſtandenes Examen. Die Prüfung pro 
venia conftonaudi beſtand an der Univerjität 
Breslau der Kandidat der Theologie Gerhard 
Varten⸗Sobialkowo, Kr. Rawitſch. 


Wollſtein 


* Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt herrſchte bereils in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ein reger Berkehr. Die Kaufluſt hatte 
nach dem Monatserſten angezogen. Butter war 
in Maſſen vorhanden. Die Preiſe hierfür waren 
ſehr niedrig. Man verlangte für das Pfund 
nur noch 0.80 bis 1.— zl. Stark vertreten war 
auch Geflügel. Eine Gans brachte 2.25 3.90 zl. 
Ein Huhn koſtete 1.20 —1.40 zl. Gutes Geſchäft 
mochte ein ildhändler, der nicht genügend 
Hufen Seraniagjjen konnte. Das Stück koſtete 
durchſchnittlich 2.50 zk. Kartoffeln waren wegen 
des leichten Froſtwetters wenig aufgefahren. 

Seeverpachtung. Wie ein amtliches Blatt 
meldet, verpachtet die Poſener Direktion der 
Staalsſorſten demnächſt auf dem Wielkowiejfki⸗, 
W: ichabſti⸗ und dem Kopnitzer See jowie dem 
Obra⸗Kanal das Recht des Fiſchfangs und der 
Schilſrohr⸗Nutzung für die Zeit vom 1. Januar 
d. J. bis zum 31. März 1940, d. h. für 5 Jahre 
und 3 Monate. Schriftliche Bewerbungen jind 
Kreiſe Wollſtein bis ain 26. Januar d. J. eine 
bien Nähere inzelhelken über Baht: 
!:!!! A A aE A e ujw. enthält der „Oredownit für 


tommen was will: feine Geſichtszüge bleiben. 
Auch dieſer Film ift darauf zugeſchnitten. Aber 
— und das iſt das Bemerkenswerteſte an die⸗ 
ſem Film — bei den ſelbſtironiſchen Worten 
des Schlußbildes: Iſt das er ein ſchönes 
nde?“ tann er ſich 1 Lächeln doch nicht ver⸗ 
beißen. Buſter lächelt — dies ungewöhn⸗ 
liche Bild können wir für den Bruchteil einer 
Sekunde ſehen. 

m Vorprogramm läuft ein 
polniſchen Kriegsflotte, der das „ 
bei verſchiedenen Uebungen seigt, 


ilm von der 

Boot „Z bit“ 

Die Para⸗ 

Ueberſicht über 

DEIBERBENEN 
1. 


mount⸗Wochenſchau bringt eine 
die wichtigſten Ereigniſſe des 
Jahres. 


Apollo: „Die Dame vom Muxim“ 
„Die Dame vom Maxim“ ijt ein Film. der 
ganz anders iſt als alle anderen Filme dieſer 
Art, jo daß es nicht leicht fällt, ein Urteil über 
ihn zu fällen. Es wird Menſchen doe die 
ihn als ien binjtellen; wurde doch wäh 
rend der Poſener Premiere laut Beifall gezollt. 
Andere Kinobeſucher aber werden den Film voll⸗ 
tommen ablehnen. Und wir müſſen ſagen: die 
einen wie die anderen haben ein Recht dazu. — 
Paris und Frankreich um die Jahrhundertwende 
iſt der Hintergrund des Films Dieſen darzu⸗ 
keiten ijt dem Regiſſeur ausgezeichnet geglückt. 

Bis in die kleinſten Einzelheiten hat er es ver⸗ 
Die Tabel 
es iſt die alte Zugnummer 
mit den Verwechſlungen. Aber die Film⸗ 
dramaturgen ſollten doch bald anfangen etwas 
anderes zu machen. In dieſem Film ift es doch 
meiſt der überlebte Hintergrund, der heute ſo 
urkomiſch wirkt. Wozu aber ein ungeſunder 
erotiſcher Zug im größten Tei der Bilder ſtark 
aufgetragen ijt, ift unverſtändlich;: aber das mag 
99 io franzöſiſcher Geſchmack fein. — Im Bor: 
programm läuft ein Film vom Leben und Trei⸗ 
ben auf dem polniſchen U-Boot „Z bik“. ge 
Film ift recht intereſſant. 


ftanden, das Milieu zu wahren. 
ſelbſt iſt dankbar: 


an das Sekretariat der Oberſörſterei Moch im. 


zwiſchen 30 und 33 n. Chr. anzuſetzen fein, 


Aſlronomiſche Forſchungen 
über Christi Geburt 


von Halley in Betracht, der in der Zeit 
von 28 bis 4 v. Chr. in Erscheinung trat, in 
den Herbſtmonaten, auf die man Chriſti Geburt 
unbedingt ſetzen muß, nur bis elf v. Chr. Der 
ie falle auch mit dem hiſtoriſchen Da⸗ 
um des Kindesmordes von Veth⸗ 
lehem zujammen. 


Ferner beftätigen ſämtliche! altchriſtlichen 
Quellen, daß Chriſtus an einem Tag nach 
Sonnabend geboren ſei. Während der erſten 
zwölf Jahre vor Chriſti Geburt fällt der 25. De⸗ 
zember nur im Jahre elf auf einen 
Sonntag, jo daß Chriſtus tatſächlich in dies 
ſem Jahre geboren ſein muß. 


Der Zeitpunkt von Chriſti Tod wird dagegen 
nicht, wie man bisher glaubte, auf die Zeit 
on⸗ 
dern . n. Chr. Prof. Argentieri hat die 
ganzen Jahre von Chriſti Lebenszeit aſtrono⸗ 
u BEL und „ daß nur 

ab re 27 n. Chr. die in der Bibel angege⸗ 

bent a T eszeit, das jüdiſche QOſterfeſt, auf einen 

Kaen fällt. Na dieſen Forſchungen wäre 
hriſtus alſo 38 Jahre alt geworden. 


INNEN 


den Kreis Liſſa“ Nr. 5la vom 29. Dezember 
vorigen Jahres. 


Krotoſchin 

$ 70. Geburtstag. Am 7. d. Mis. begeht der 
Schmiedemeiſter Herr Hermann Bordard in 
Königsfeld (Zaleſie Wielkie) ſeinen 70. Ge⸗ 
buristag, Wir übermitteln unſerem langjäh⸗ 
rigen Leſer un ere beſten Wünſche. 

+ Schweineſeuche. Wie im Amtsblatt be⸗ 
kanntgegeben wird, ift auf dem Gute Starygrod 
die Schweinepeſt ausgebrochen. Die angeord⸗ 
neten Schuymaßnahmen find im Oredownik 
Powiatowy Nr. 2 enthalten. Erleſchen iſt die 
Schweinepeſt auf dem Gehöft des Landwirts 
Boleflaw Nowakowſki. weshalb die angeord⸗ 
neten Schutzmaßnahmen aufgehoben werden. 


Ja rotſchin 

k. Die f rege e. in Oftromo 
töte den Arbeitgebern und Verſicherten bekannt, 
daß das Bezirks⸗Aerztebüro in Jarotſchin, das 
ſich in der ul. Wolności 20 befand, mit dem 
31. Dezember aufgelöſt worden iſt. Alle Anmel⸗ 
dungen und Schriftſtücke ſind jetzt auf folgende 
Anſchrift zu richten Ubezpieczalnia Spoleczua 
w Oſtrowie, ul. Koscielna 18. 
Wintervergnügen der Güterbeamten. Der 
hiefige Zweigverein des Verbandes der Güter» 
eamten für Polen veranſtaltet am Sonnabend, 
dem 12. Januar, um 7 Uhr abends im Cvgl. 
Vereinshauſe ein Wintervergnügen in Form 
eines Erntefeſtes als Koſtümfeſt. Es werden 
verſchiedene Ueberraſchungen erwartet. Auch die 
Mitglieder der übrigen Zweigvereine und der 
benachbarten Ortsgruppen der Welage ſind 
nebſt Angehörigen herzlich eingeladen. 


Bentſchen 

O Böſer Silveſterſcherz. Jedes Jahr gibt 
der Silveſtertag zu den ve e Scherzen 
Anluß, die aber oft böſe Folgen pangen können. 
So wurde in der Silveſternacht in einem Falle 
das eiſerne Straßengeländer an der Kanal- 
brücke in der Vahnhofſtraße gewaltſam derart 
über den Bürgerſteig gebogen, daß fih etliche 
Paſſanten leichtere Verletzungen zuzogen. Die 
aufmerkſame Polizei konnte das Hindernis bald 
beſeitigen und ſomit weitere Unfälle verhüten. 
O Straßenſperrung. Die zwecks Fortſetzung 
des Slraßenbaus durchgeführte Gleislegung auf 
dem neuangelegten Wege am katholiſchen Ftied⸗ 
8. veranlaßte die Stadtverwaltung dazu. den 
eg für jeglichen Verkehr zu ſperren. 

) Volksliederabend. Der nächſte Volks⸗ 
U Niabend wird am kommenden Mittwoch im 
Matthesſchen Lokal abgehalten. Jeder Volks: 
genoſſe ift herzlichſt dazu eingeladen, 
Verband für Handel und Gewerbe. Die 
hieſige Ortsgruppe des Verbandes für Hındel 
und Gewerbe gibt zur Kenntnis, daß ab 
1. Januar die regelmäßigen Sprechſtunden für 
die Mitglieder auf den erſten und dritten Mitt⸗ 
woch eines jeden Monats gelegt worden ſind. 
Der Geſchäftsführer iſt in der Zeit von 12 bis 
5 5 an genannten Tagen im Lokal Matthes 
anweſend. Die Mitglieder werden erſucht, recht 
215 von dieſer Einrichtung Gebrauch zu 
machen. 


Ri 


Seltener Veſuch. Am vergangenen Frei⸗ 
an "erichienen plötzlich in der 9 ittagszeit au 
dem Felde des Herrn Dr. Dahlmann unterhal 
des ane Friedhofes ein ſtarkes Rudel 
Hirſ e, beſtehend aus einem Geweihten und 
acht Tieren. ae die Tiere auf der Saat 
äſten, machte der Geweihte einen Ausflug zum 
uc neh Friedhof. Dabei rannte er jaye 
jo lher Wucht geaen en Drahtzaun, daß ders 
ſelbe zerriß. on der Mollereiſeite ſetzte er 
über den Zaun und rannte gegen einen wei⸗ 
teren Drahtzaun, der ne ſtark beſchädigt 
wurde. Das Rudel pg dann am Ufer der 
Welna in den Staatsforſt. 


Casa tkar 


$ Belanntmachung des Finanzamtes. Das 
1 87 . alle Hausbeſitzer an die 
een der ausgefüllten Liften bis zum 
15. d. Mts. Für die Beſitzer der Stadt File 5 
wird das Finanzamt am 10. und 11. einen 
amten nach Filehne beordern, 15 1 5757 
ten von 5 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
zwecks Erteilung von Aufklärungen im Büro 
der Stadtverwaltung empfangen wird. 
5 Zwangs verſtelgerung, Das in der Filehner⸗ 
1 0. gele e Grundftüd des sangen 
Magnus aus Rogaſen, der al: Zt. in 
Caarnikau sah ijt, wird am 8. März, var⸗ 


mittags 10 Uhr, im Burggericht zu Czarnikau, | 


Zimmer 6, zwangsweiſe verjteigert Das Grund⸗ 
ſtück ijt auf 34500 zl abgeſchätzt worden; es 
kann in den beiden letzten Wochen vor dem 


Verſteigerungstermin täglich von 8—18 Uhr 


beſichtigt werden. 


Inowroclaw 

2. Seinen 80. Geburtstag feierte am 3. Ja⸗ 
nuar in körperlicher und 
Altſitzer Julius Reiner in 


$port- Chronik 


„Czarni“-Sieg in Krynica 


Aus dem Eishockey⸗Turnier in Kryrica gin⸗ 
gen die Lemberger „Gar 
Niederlage erlitten, als Sieger hervor. 
Zinale wurde der Poſener „A 3S.“, der 6 
ben Wiener Eislaufverein unentſchtieden 1: 
geſpielt hatte, knapp 1:0 geichle gen. Während 
des Turniers wurde „Cracovia“ überraihen? 
von „Ogniſto“⸗Wilna beficgt. 


onorze. 


In Zakopane ſtartete geſtern die ſchwediſche 
Eis⸗Kuͤnſtlauſerin Hulthen und wußte die 
Zuſchauer zu begeiſtern, 


„Ruch“ ſiegte vor un ulone in Bismardr 
hütte gegen „AKS.“ 


Die Lemberger „Pogon“ ſpielte am Sonntag 
in Czernowitz gegen den Eishockepmeiſter der 
Bukowina, „Dragoſz Voda“, und ſchlug ihn 31, 


Am 12. und 13. Januar fol der Branden: 
burger Hodceyllub zwei Wettſpiele in Noſen ause 
tragen. Gegner find „Warta“ und „A38.“. 


Polens größtes E’sitadion 

Vor einiger Zeit hat der polniſche Eislauf⸗ 
verband das Warſchouer Stadion 15 „Pol 15 
nja“ an der ul. Konwiktorſka in Verwaltung 
genommen. Dort ſoll nach dem Muſter des 
Osloer Stadions das größte polniſche Eisſtadion 
gurian werden. Der Platz beſitzt beſondere 
nen für Kunſtläufer und Lernende, denen 
beim Ueben von Verbandsinſtrutteuren' koſten⸗ 
los Unterricht erteilt wird. Rings um das 
Stadion zieht ſich außerdem eine Eisrennbahn, 


Polen verlangt 
deufichen Kanu portlehrer 
In den letzten Jahren hat ſich der polniſche 
e recht gut entwickelt. Er zählt im 
Augenblick 35 000 Mitglieder, und die ſport⸗ 
lichen Leiſtungen haben ſich im Jahre 1934 ſtark 
pebeflert, Nunmehr hat der Verband den deute 
hen Kanuſportlehrer Erich Arndt⸗Berlin für 
einige Schullehrgänge verpflichtet. 


Im Rahmen des Eutopapotal.Wettöewerbes 
gelangt am 10 Februar. ein Kor länderkampf 
ioiſchen Ungarn und Polen in be zur 
urchführung. Den erſten Länderkamp 
wannen die Ungarn in Budapeſt mit 10:6 
Punkten. 7 


Der amerikaniſche Schwimmſport iſt nicht ge⸗ 
willt, die bisherige Vormachtſtellung gegen 
Nippon zu räumen. Dies zeigte ſich auf dem 
dreitä igen Zeitonofipaziigt in Miami. Ueber 
500 Meter Krawl jtellte Eleonore Kight den 
ſeit vier Jahren n Weltrekord von 
Helene Madiſon von 7:12 ganz beträchtlich 
auf 7 :08,2 Minuten. 


* 

Der Polniſche Schlittſchuhverband erhielt, 
wie bereits gemeldet, vom Deutſchen Eislauf⸗ 
verband die inladung, vier Eisläufer zu einem 
deutſch⸗polniſchen Wettbewerb im Eisſchnellauf 
nach Garmiſch⸗ en A ide zu entienden, bei 
am 26. und 27. d. Mts. zum Austrag gelangen 
oll. Die Keſten der En ſendung der dis Läu⸗ 
43 und ihres Leiters tragen die Pag reger 
Der Polniſche Schlittſchuhverband hat den 
Gegenvorſchlag gemacht, drei Läufer und ein⸗ 
Läuferin zu entſenden. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am zweiten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ger 
winne gezogen: 

50 000 31.: Nr. 134 352. 

20 600 It: Nr. 26717, 140 449, 

10.060 3I: Nr. 00 554, 103 944, 107 609, 169 431 

5000 gl.: Nr. 77354, 94345, 119 479, 128 472 
150 121, 157 617, 172 523. 

2000 31.: Ni. 28 086, 31 273, 33 681, 34 906 
65 203, 73983, 85206, 89362, 104 293, 106 640 
110.016, 117 108, 126.097, 130.033, 110 747, 141 265 
150 862, 171 143, 172 788, 173 646, 177 944, 178 338 


178 986. 
pethee ren. 


100 000 31.: Nr. 138 458, 

115 31. Nr. 19 17 26 600, 85 932, 161 212 
17 

5000 Z1: Nr. 11407, = 904, 25 257, 26 919 
74 754, 84 941. 107 842, 115 381. 121 847, 139 347 

2000 Z1.: Nr. 2409, 3067, 5302, 26 517, 40 521 
42 288, 54 814, 58597, 62 518, 68 746. 74 015 
84079 88 342, 90315, 92 336. 95032, 103 531 
105 915, 107 505, 109 397, 124 494, 156 257, 157 546 
155 227, 179 968. 


LOSE zur iV. Kl. 


ler 31. Poln. Itaats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben (½% Los 40.00 2h) in 
der grössten Kolle stur 


Juljan Langer, Poznan 
ıL Jew. äielz 7 is eg) 1 -ul. Vielka 5. 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne à 100.000 4. 


et Friſche der 


die feine u f 


Dienstag, $. Januar 1935 
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Wirtfekaftszeirung des Poſener Tageblatts 


Starke Willenskonzentration 


in der deutschen Volkswirtschaft 
Der Semestralbericht der Reichs-Kredit-Gesellschaft 


Die staatliche Reichs-Kredit-Ges. Berlin, 
übergibt soeben eine Untersuchung über 
„Deutschlands wirtschaftliche Lage an der 
ähreswende 1934/35” der Oeffentlichkeit. Es 
andelt sich um den üblichen Semestralbericht, 
hal es sich wiederum zur Aufgabe gemacht 
at, alle Vorgänge im deutschen und im Welt- 
geschäft nicht nur zu registrieren, sondern sie 
auck auf ihren Wert und Unwert abzuschätzen. 
us der interessanten Arbeit geben wir fol- 
dende Stellen wieder: Im Gegensatz zum 
innenwirtschaftlichen Aufschwung war der 
ussenhandelsabsatz weiter rückgängig. Dem 
erhöhten Rohstoffeinfuhrbedarf der deutschen 
irtschaft, der sich aus der allgemeinen Pro- 
uktlonsbelebung ergab, stand eine durch die 
Veltmarktkonstellation mehr und mehr er- 
Schwerte Ausfuhr gegenüber. Die Passivierung 
er seit 1930 aktiven Aussenhandelsbilanz war 
die Folge. Die angespannte Devisenlage er- 
Schwerte immer mehr den Transfer des Schul- 
dendienstes. Akute neue Schwierigkeiten er- 
gaben sich aus den Warenschulden, die wegen 
etschlechterung der Handelsbilanz anwuch- 
Sen. Seitens einer Reihe von Ländern wurden 
Deutschland Clearing- und Verrechnungsab- 
ommen aufgezwungen, die in Verkennung der 
Ökenomischen Zusammenhänge zu weiterer 
chrumpfung beitrugen. 


Ler im Interesse der Währung notwendige 
Ausgleich der Zahlungsbilanz. der durch die 
ussenhandelsentwicklung gefährdet war, 
musste zu durchgreifenden Massnahmen Ver- 
anlassung geben. Die 1934 etappenweise auf- 
gebaute Aussenhandelsbewirtschaftung fand im 
Herbst 1934 ihren Abschluss im „Neuen Plan“. 
Dieser Wirtschaftsplan der Reichsregierung ist 
nicht auf die Aussenwirtschaft beschränkt. Er 
Sieht vielmehr neben der erstrebten Anpassung 
der Einfuhr an die Ausfuhr — wobei beson- 
derer Wert auf alle Möglichkeiten der Aussen- 
andelssteigerung gelegt wird — die erhöhte 
‚Ausrichtung der Binnenwirtschaft auf die hier- 
durch bedingten Produktionserfordernisse vor. 
Der beschleunigte Ausbau der inländischen 
Rehstoffbasis und die Umstellung der auf aus- 
‚ländische Rohstoffzufuhr angewiesenen Indu- 
Striezweige gehören ebenso in den Bereich 
dieses Wirtschaftsprogrammes wie eine ziel- 
9 Finanzierungs- und Kapitalmarkt- 
olitik. 


Der „Neue Plan“ bedingt das absolute Primat 
der Führung. Sind die entscheidenden Grund- 
linien der Wirtschaftspolitik vom Staat vor- 
gezeichnet, so bleibt die Ausführung im ein- 
zelnen der verantwortungsbewussten Arbeit 
der Wirtschaft überlassen. Die seit dem Herbst 
1934 zu beobachtende grössere Zurückhaltung 
in Zwangsinvestitionsverboten zeigt, dass da- 
bei die behördlichen Eingriffe auf ein Mindest- 
mass beschränkt sein sollen. So steht die 
deutsche Volkswirtschaft im Zeichen einer 
Starken Willens konzentration. Reibungsschwie- 
rigkeiten, die in früheren Zeiten die Wirt- 
Schaftsmaschinerie immer wieder störten, wie 
etwa Arbeitskämpfe aller Art, sind nunmehr 
weitgehend ausgeglichen. Alle wirtschaftlichen 
Kräfte sind auf das eine grosse Ziel gerichtet, 
unter Ueberwindung aller sich auftürmenden 
Schwierigkeiten den Beschäftigungsstand und 
die Versorgung der Nation zu sichern. 


Die industrielle Produktion in Deutschland 
hat im ersten Halbjahr 1934 eine fortgesetzte 
Aufwärtsbewegung erfahren. Seit Mitte v. J. 
hat sich der Stand der Produktion etwa auf 
gleicher Ilöhe gehalten. Im Vergleich zu 1933 
ag die gewerbliche Erzeugung auch im 3. Quar- 
tal 1934 um rd. 24% höher. Der industrielle 
Aufschwung beruht sehr stark auf einer ge» 
steigerten Investitionstätigkeit. Wichtig für 
ie künftige Beschäftigungslage der Indus ie 
ist, dass für den Winter 1934/35 noch erh b- 
ehe Reserven an öffentlichen Bauplanun n 
vorliegen, die eine der Saisonlage eu 
Sprechende Ausnutzung der vorhandenen Er- 
zeugungskapazitäten im bisherigen Rahmen 

erwarten lassen. Nach Angaben des Staats- 
Sekretärs Reinhardt waren Anfang Oktober 
1934 folgende Investitionsreserven vorhanden: 


Ra TANTE ET TEE NETTER 
Jahresultimo des Bank Polski 


In der dritten Dekade des Dezember wuchs 
der Goldvorrat um 2,4 auf 503.3 Mill. 21. der 
Bestand an Auslandsgeldern und Devisen um 
05 auf 28.3 Mill. zt. Die Summe der aüs- 
genutzten Kredite stieg um 47.9 auf 756.5 Mill. 

iöty, Hierbei vergrösserte sich der Wechsel- 
bestand um 37.5 auf 654 Mill. zl. der Bestand 
an diskontierten Schatzscheinen um 8.5 auf 
48 Mill. l, der Bestand an piandgedeckten 
Anleihen um 2 auf 54.5 Mill. 21. Der Vorrat 
an polnischen Silber- und Scheidemünzen ver- 
fingerte sich um 10.4 auf 35,7 Mill. 2. Die 
Positionen „Andere Aktiva“ und „Andere 
Passiva" weisen eine Vergrösserung auf; die 
erste um 10.4 auf 167.1 Mill. zł, die zweite um 
8.7 auf 217.3 Mill. 21. Sofort fällige Verbind- 
lichkeiten verringerten sich um 33 auf 240.5 
“Mill. 21. Der Banknotenumlauf- erhöhte sich 
obigen. Veränderungen entsprechend um 46.4 
auf 981.1 Mill, zt. Die Golddeckung beträgt 
damit 46.44% und überschreitet die gesetz- 
ichen Normen um etwa 15 Punkte. Diskont- 
Satz 5%, Lombardsatz 6%. 


Die Umsätze der Warschauer Produkten- 
börse 1934 


Im Laufe des Jahres 1934 wurden an der 
Warschauer Produktenbörse 853 544 t Getreide 
verkauft, d. i um 272000 t mehr als im Jahre 
1633; Von der Gesamtmenge entfallen 535 627 t 
auf Roggen. 156.064 t auf Weizen, 69 230 t aui 
Gerste und 41 325 t auf Haier. 


a) von den drei Arbeitsbeschaffungsprogram- 
men des Herbstes 1932 und des ersten Halb- 
jahres 1934 im Betrage von 1900 Mill. RM. 
wären rd, 1.4 Mrd. RM, ausgezahlt, so dass zu 
dlesem Zeitpunkt noch etwa 0.5 Mrd. RM. zur 
Verfügung standen; b) aus dem Gebäude- 
Instandsetzungsprogramm vom Herbst 1933 mit 
500 Mill. RM. Reichszuschüssen wurden bisher 
rd. 390 Mill. RM. verausgabt. Der Rest kann 
— ergänzt durch eigene Mittel der Haus- 
besitzer — in den nächsten Monaten zu Er- 
satzinvestitionen verwandt werden; c) der für 
den Zeitraum 1934/39 geplante Bau von 7000 
Kilcmeter Reichsautobahnen beschäftigt z. Zt. 
und den Plänen gemäss auf lange Sicht un- 
mittelbar 70000 Arbeiter und führt den Liefer- 
industrien laufend grosse Aufträge zu; d) von 
Reichsbahn und Reichspost laufen ebenfalls 
nech eine Anzahl langfristiger Investitionsvor- 
haben; e) eine Reihe grosser Staats- und Par- 
telbauten in verschiedenen Teilen des Reiches 
sind in Durchführung begriffen oder geplant. 
Eine gewisse Verstärkung der Bautätigkeit 
dürfte vom Ausbau der industriellen Rohstoff- 
erzeugung ausgehen. 

Die beginnende Auflockerung des deutschen 
Geldmarktes wird auf Lagerauflösung, Trans- 
fer-Moratorium und allmähliche Besserung der 
Kestenrelationen und Einkommensverhältnisse 
zurückgeführt. Die Freisetzung von Vorräten 
durch Verringerung der. Lagerbestände ist in- 
dessen noch nicht erheblich. Soweit lediglich 
Vorratsverlagerungen vom Produzenten zu den 
nachgeordneten Stufen erfolgt sind, ist volks- 
wirtschaftlich keine Liquidierung, sondern nur 
eine Umschichtung eingetreten. — Das Trans- 
fer-Moratorium kann nur wenig zur Verflüssi- 
gung beitragen haben, da auch gegenwärtig 
die ans Ausland. verschuldeten Unternehmun- 
gen und öffentlichen Stellen die Zinsen und 
Tilgungsbeträge in RM. aufbringen und an die 
Konversionskasse abliefern müssen. Der dritte 
Gesichtspunkt von der Vermehrung der Kredit- 
marktmittel durch zunehmende Einkommen und 
dementsprechend allmählich wieder einsetzende 
Spartätigkeit wird durch die tatsächliche Ent- 
wicklung bestätigt, wie z. B. die Bewegung 


der Spareinlagen erkennen lässt. 


Den Ausblick der staatlichen Grössbank 
kann man folgendermassen zusammenfassen: 
Dank den umfassenden Ankurbelungsmass- 
nahmen der Reichsregierung hat die deutsche 
Wirtschaft 1934 eine weitere durchgreifende 
Belebung der gesamten binnenländischen Pro- 
duktlons- und Umsatztätigkeit erfahren. Be- 


trächtliche Teile der Arbeitsbeschaffungspläne 
sind noch in Durchführung begriffen und er- 
möglichen den fortlaufenden Finsatz von 
Arbeitskräften. Dazu kommt der Neuauibau 
der Rohstoifindustrien. Alle diese Vorgänge 
lassen einen weiteren Fortgang der Produk- 
tionsbelebung in den Produktionsgüterindusirien 
erwarten. Besöndere Bedeutung kommt im 
Rahmen der Investitionskonjunktur der Ent- 
wicklung der Kreditmärkte zu. Die pflegliche 
Behandlung des Kapitalmarktes mit dem Ziel, 
seine Funktionsfählgkeit für ordentliche Unter- 
bringung langfristiger Emissionen wieder her- 
zustellen, bildet deshalb zwangsläufig ein Kern- 
stück der gegenwärtigen deutschen Wirt- 
schaftspolitik. Mit Rücksicht auf die Rohstoffe 
tritt als weitere bedeutsame Aufgabe die Er- 
leichterung des während der letzten Jahre 
immer mehr erschwerten Güteraustausches mit 
dem Auslande hervor. Der Welthandelsverkehr 
steht gegenwärtig im Zeichen erhöhter Span- 
nungen. 

Die verhängnisvolle Stockung des auf tief 
gesenktem Niveau verharrenden weltwirt- 
schaftlichen Güteraustausches ist das Ergebnis 
einer ganzen Reihe struktureller und konjunk- 
tureller Störungsfaktoren. Einen der wichtig- 
sten Stockungsherde bildet das nach wie vor 
bestehende Währungschaos. Dabei stehen sich 
insbesondere die Sterlinggruppe und der Gold- 
bleck gegenüber, Neben diesen beiden Länder- 
gruppen nehmen die USA. und. Japan sowie 
Russland Sonderstellungen ein, wodurch das 
Weltwirtschaftsgefüge weiter kompliziert wird. 
Insbesondere drohen die USA. und Japan durch 
ihre — auf Währungsentwertungen basierende 
— expansive Exportpolitik den Stabilwäh- 
rungsländern wichtige Weltmärkte abzuneh- 
men. — Die Weltverschuldungsprobleme sind 
nach wie vor ungelöst. Das Streben nach 
Kroditrückziehung und Schuldenentilechtung, 
das 1931 zur Weltkreditkrise führte, belastet 
nach wie vor die Weltkreditbeziehungen. Der 
Stellungskanıpf hält hier an, da keinerlei An- 
satz für eine die beiderseitigen Interessen von 
Schuldnern und Gläubigern berücksichtigende 
vernünftige Lösung gemacht wird. 

In dieses etwas düstere Bild können jedoch 
neuerdings vielleicht einige hofinungsreichere 
Ausblicke eingefügt werden. Die politische Ent- 
spannung lässt Auswirkungen auch in der öko- 
nomischen Sphäre erwarten. Unentbehrliche 
Voraussetzung hierfür ist, dass sich die Er- 
kenntnis der für die Gesamtheit der Volkswirt- 
schaften wertvollen Arbeitsteilung wieder im 
vellen Rahmen durchsetzt. Eine sinnvolle Aus- 
gestaltung des Warenaustausches zwischen 
innerlich erstarkten nationalen Volkswirtschaf- 
ten unter voller Berücksichtigung aller aner- 
kannten nationalen Interessen würde alle be- 
teiligten Länder reicher machen und günstige 
Auswirkungen auf die allgemeine Versorgung 
und Lebenshaltung haben. 


SEEI A ET E O c . · · ·¶¶·¶ ¶N¶ ENTE a TEEN 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 7. Januar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 64.50 G 
5% Pfandbrieie der Westpoln, 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zħ) — 
4½ % Dollarbriefe der Pos. Landsch. 47.00- 
4% % Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft ER 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft e Fete 48.75 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie II) 1875 
4% 90 Tloiy-Piandbrliefe 47.25 
4% Prämjen-Invest.-Anleſhe vg 
3% Bau-Anleihe 45.00 G 
Bank Polski 600 G 
Bank Cukrownictwa — 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau. 5. Januar 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Zinspapiere zeigte festere Stimmung, die Kurs- 
steigerungen waren jedoch unbedeutend. Die 
Gruppe der hauptstädtischen Pfandbriefe wies 
ruhige Stimmung auf, 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.75-53.00. 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 65:25=-65:50= 65.15, 5proz, Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 60.75, 6proz. Dollar-Anleihe 
74.00, 7proz. Stabillslerungs-Anleihe 68.38 bis 
68.13-08.25 68.63. 7proz. Pfandbriefe der 
Bank Rolny 83.25, 8proz. Piandbriefe der Bank 
Rolny 94.00, 7proz. Piandbriefe der Bank Gosp. 
Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94.00, proz. Kom- 
munal- Obligationen der Bank osp. Kraj. 
II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94.00, 5%proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5%proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I=VIl; Em. 81, 
5%proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. I. Ein. 81, 5%proz, Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. II.—III. und 
III. N Em. 8i, 8proz. Pfandbriefe der Tow. 


Kredyt. Przem. Polsk. 30.50, 4%proz. Pfand- 


briefe der Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 
52.50-52.25, 7proz. Pfandbrieſe der Tow. Kred. 
Ziemsk, Warschau 1928 48.25, 5pro2. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 59.50. 59.7500, Sproz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 8281.75, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Petrikau 1933 48.25. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte ruhige 
Stimmung. die Kurse zeigten keine grundsätz- 
lichen Veränderungen; den Gegenst zu 
offiziellen Verhandlungen bildeten 3 Gattungen 
Dividendenpapiere. f 


Bank Polski 96 (96), Wegiel 14.5014. 78, 


Lilpop 10 (9,85). 


"Devisen: Die Geldbörse zeigte festere Stim- 
mung mit Ausnahme Zürich, die um 10 gr auf 
100 schweizer Franken billiger war. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5,25, 
olmaoiler 8.917—8.91½, Goldrubel 4.58% bis 
4,59%, Silberrubel 1.65—1.66, Tscherwonez 1.20 
bis 1.22. 

Aintlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116, Montreal’ 5,20, New York Scheck 5.27%, 
Oslo 130.50, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Amtliche Devisenkurse 


5 Lb 1. 4 1. 4.1. 
Geld Briot | Geld Briot 
amsterdam 5 u} 357.25 359.05] 357 20 359.00 
Berlin . „ „211.700 213.700 211.6 218.60 
Br è e „ | 123.64] 124.26] 123.54 124.16 
Kopenhagen = |] = 1115.30] 116.50 
London . 25.86! 26.12] 25.77} 26.03 
New York (Scheck) | — — — 3 
Paris „ „ 34.85] 35.03] 34.851 35.03 
Prag „ o . 208] 22.150 — — 
kkal en * * 1 
lò . (] * 1 . — — — — 
tockhom :. 138.45 124.750 188.250 134.55 
Danzig F 172.45 173.31 a, 3 
Hine 171.17 172.081 171 27] 172.13 
Tendenz: fester . 


Danziger Börse 


Danzig, 5, Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New- 
York 1 Dollar 3.0400 —3.0500. London 1 Pfund 
Sterling 15.03-15.07, Berlin 100 Reichsmark 
122.78--123,02, Warschau 100 Złoty 57.79 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10-09.30, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Qul- 
den 206.89--207,31, Brüssel 100 Belga 71.48 bis 
71.62, Prag 100. Kronen 12.77 12.80, Stock- 
holm 100 Kronen 77.40--77.56, Kopenhagen 
100 Kronen 67.00-67.14, Oslo 100 Kronen 75.40 


bis 75.56. Banknoten: 100 Ztoty 57.80-57.92. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. Januar. 
Tendenz: Weiter fest. Die feste Tendenz der 
letzten Woche konnte sich heute weiter be- 
haupten. Am Rentenmarkt hielt die Nachtrage 
des Publikums an. Bevorzugt waren Reichs- 
bahnvorzugsaktien, Altbesitz, und, Umschul- 
dungsanleihe, die etwa 4% höher bezahlt 
wurden. Ferner lagen in Kassarenten teil- 
weise wieder nennenswerte Kaufaufträge vor. 
Am Aktienmarkt hatten Montanwerte ange- 
sichts der auch im Dezember befriedigenden 


Entwicklung in der Montanindustrie die Füh- 
rung. Gelsenkirchen gewannen 1%%, Farben 
Setzten 1 und höher ein. 


Steme % 
bankantelle Fang RA, siy Gas 
$ % user und Baderas ie 10 nd ekula 
unver- 
andert 3% Ur 400 F tai erforderte r 


Ablösungsschuld: 106%, 


Nr. 6 


Polnisch-englische Kohlenkonierenz 
im Januar 


Wie von unterrichteter Seite verlautet, wer- 
den in der zweiten Januarhälfte die Vertretet 
der Polnischen Kohlenkonvention nach London 
fahren, um mit Vertretern des Zentral- 
ausschusses der englischen Kohlenindustrie die 
technischen Einzelheiten für die Durchführung 
des polnisch - englischen Kohlenabkommens 2 
vereinbaren. 


Polnisch - griechische Kontingents- 
verhandlungen 
Angesichts der Tatsache, dass die polnisch- 
griechischen Kontingent vereinbarungen am 
28. Januar ablaufen. werden in den nächsten 
Tagen Verhandlungen zwischen Polen und 
Griechenland wegen einer Verlängerung des 
Kentingentabkommens aufgenommen werden. 


Märkte 


‚Getreide. Posen, 7. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 
Poznan. ý 


Umsätze: 

Roggen 390 t 15.50, 15 t 15.70 zł. 
Richtpreise: 
Roggen o. o . 1525—1550 
Weizen 7. as ba „„ 1609 
Braugerste © =. > e s e » 20.25-21.00 
Einheitsgerste „ 2 a » s a =». 19.25—19.50 
Sammelgerste . e . » 1775—1825 
Hater 8885.7 
Roggenmehl (6575) 20.75 —21.75 
Weizenmehi (65%) . . . 23.25—23.75 
Roggenkleie . . » . » e 10.25 — 11.00 
Weizenkleie (mitte) 10.00— 10.50 
Weizenkleie (grob) . . .. 10.85—11.35 
Gerstenkle ie 10.50 —13. 00 
Winterrao s „ 40.00-43.00 
Leinsamen 43 .00—45.00 
Sent. „ „ „ „„ 400-4606 
Sommerw icke 23.00—25.00 
Viktoria erbsen . 39.00 —42.00 
Folger erbsen . 82.00-35.00 


. 8,50—9,00 


Blaulupinen . x e. à A 
. + 120.00— 132.00 


Klee, rot, rob. e. e 


Klee, weis ..« „ 70.00—100.00 
Klee, schwedisccg « e « 180.00—200:00 
Klee, gelb, ohne Schalen.  70.00—80.00 
Wundkee 2 2 . ə . 80.00 — 100.00 
Timothyklee. © » a « . 60.00-70.00 
PF ² ᷣ „„ 80.00-90.00 
Weizenstroh, loss 2.50 2.70 
Welzenstroh. gepresst. « = + 3.10—3.30 
Roggenstroh, loses 3.50—3.75 
Roggenstroh. gepresst . « « 4.00-—4.25 
Haferstroh, losse s 3.75—4.00 
Haferstroh, gepresst.. . 425—450 
Gerstenstroh, lose 1.95—2.45 
Gerstenstroh. gepresst. . 2853.05 
Heu. lose. „ 7,50—8,00 
Heu. gepresst a . -s a s sa 80—850 
Netzchew oss v» « « — 850—900 
Netzeheu, gepresst « a + . :  „900-9,50 
Lein kuchen 17.50—18.00 
Raps kuchen 13.50—13.75 
Sonnenblumenkuchen . 1800.18.50 
Sojaschtöt . - e “oo s e 21.00 — 21.50 
Blauer Mohnnn 37.00-40.00 


Tendenz: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1834 t, Weizen 300 t, Gerste 402 t. Roggen- 
mehl 76 t, Weizenmehl 7.5 t. Roggenkleie 
178.2 t. Weizenkleie 80 t, Senf 9 t. VIktoria- 
erbsen 45 t, Schwedenklee 2 t. Rapskuches 
15 t. Stroh 60 t. Kartoiielilocken 27 t. 


Getreide. Bromberg, 5. Januar. Amt 
liche Notierungen der treide- und Waren- 
börse für 100 kg frei Waggon Bromberg. Um- 
sätze: Roggen 180 t 15.50, Einheitsgerste 15 t 
19, Hafer 38 t 18.00. Richtpreise: Roggen 15.29 
bis 15.50, Weizen 15.75-16.25, Braugerste 21 
bis 21.50, Einheitsgerste 18.25—18.75. Sammel. 
gerste 1717.50, Hafer 15.50-15.75, Weizen. 
kleie, Krob 10.78— 11.25, Weizenkleie, fein 10,25 
bis 10,75, Gerstenkleie 11.50—12.50, Winter 
raps 38—39, Winterrübsen 3941, Leinsamen 
41-44, Sènt 43—46, Sommerwicken 24-25, 
blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28-31, Vik- 
toriaerbsen 37—42 Polxererbsen 29—33, blaue 
Lupinen 8.25--9, Rolklee 105—125, Weissklee 
75—05, Gelbklee, entschält 72-80, Timoihy- 
klee 30—60, pommersche Spelse- und Netze- 
kartoffeln 2.50 Fabtikkartöffeln für 1 Kilo- 
Prozent 13 gr. Kartofielflocken 11.75, Lein- 
kuchen 17 17.50. Rapskuchen 13.5014, Son- 
nenblumenkuchen 17—18. Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 2121.80, Netzeheu 8—9. Stimmung 
ruhig Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 577 t, Weizen 340 t. Hafer 90 t. Brau- 
gerste 194 t. Einheltsgerste 40 t, Sammelgerste 
52 t, Roggenkleie 30 t, Weizenkleie 65 t. 


Getreide, ptasie. 5. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pfd. zum Konsum 10.40, Roggen 120 Pid. 
zur Ausfuhr 9,75, Roggen 120 Pid. zum Kon- 
sum 9.85. Gerste feine zur Ausfuhr 12.75 bis 
13.60. Gerste mittel It. Muster 11.60 — 12.40 
Gerste 114/15 Pfd. zur Ausfuhr 11.20—11.25 
Gerste 110/11 Pid. zur Ausfuhr 10.75, Gerste 
105/06 Pid: zur Ausfuhr 9.75, Hafer zur Aus: 
fuhr 8.109,25, Viktorlaerbsen ruhig 22—25, 
rüne Erbsen 16.20—20, kleine Erbsen 16—20, 
oggenkleie 6.50, Welzenkleie grobe 7,00, 
Weizenkleie Schale 7.25, Peluschken 12--13.50, 
Ackerbohnen 9—10, Gelbsent flau 22—25, Blau- 
mecha flau 22-25, Wicken 11—13.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 
67, Gerste 108, Hafer 3, Hülsenfrüchte 2, Klele 
und Oelkuchen 5, Saaten 4. 


Hauptſchriftleiter und perantwortlich für den 
gem redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

r. den Ungzeigen und Reklameteil! Hans 
Ss A. — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Atc, Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyniecka & 


Statt beionderer Anzeige. 
Am 1 Januar ging ein zur ewigen Ruhe unfer lieber Vater, 
Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und 
Schwager 


Wilhelm Schwenzer 


r 


Pastor emeritus 
im 88. Lebensjahr. 
„Ich weiß, an wen ich glaube...“ 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Edith Reh, geb. Schwenzer, 
Käthe Schwenzer. 
Feldberg (Mecklb.), den 5. Januar 1935. 
Strelitzerſtr. 21 a. 
Trauerfeier: Dienstag, den 8. Januar, nachm. 3 Uhr in der 
Friedhofskapelle Feldberg. 


FF 


Am 5. Januar 1935 verſchied nach langem Leiden unfer 
Vorſtands mitglied 


herr Albert Manthey 


aus Jaſin. i i 4 85 

Als Mitglied des Aufſichtsrates und jetziges Vorſtands mitglied 
hat er ſtets mit großem Intereſſe an unſerer Arbeit Anteil ge⸗ 
nommen. Sein aufrichtiges Weſen erwarb ihm viele Freunde 
und wir werden das Andenken des Verſtorbenen in hohen Ehren 
halten. ; 


Spar- und darlehnskaſſe Swarzedz 


Der Aufſichtsrat: Der Vorſtand: 
(— Kröning. RR —) Matſchke. 


SR e en 


Brillen. Mneifer, Lorgnetien 
in großer Auswakı, genau optıseh der Gesıehtsform angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia ? 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mine mehrerer au 


- -weno wissenschaft icher Grundlage konstruierter Anparate kostenlos. 


Wirhaben unsere Geschäftsräume von der 
ulica Strzelecka 


nach der Ul. Dabrowskiego 30 


Tel. 134 


Mäntel :-: Kinderanzüge 
Hosen :—: Stoffe 


Damenmiäntel 
Große Auswahl. 


verlegt. 


Rep’ezentaciu Samochodsw „Skody“ 


Vertretung der ‚Dauerbrandöfen 


„American. Harding.“ 


Billigst nur bei 
W. JANAS 


Wroetawska 20 - St Rynek 42 


Aber ſchriſto wor (fett) 720 Orsſchen 
tedes weitere Wort 12 „ 
Stellengeſuche pro Wort- 10 „ 
Offertengebühr tür diffrlerte Anzeigen 30 


Albert Stephan 
> Poznań 

vermittelt der Rieinangei ; 

dein im Bak Tageslati! 8. — 4 > 1. Treppe 

ont, Kletnangcigen zu tejen! | P Peivatgeschäft 


Halbdorfſtr. am Wetriplatz) 


FR ee und Mel. Goid- und Siiterwaren | „Saane 12, Wohn, 5. 
i Í (Trauringe), Standuhren. Polſter⸗Möbel 


Ubichneidemaſchinen Stoppuhren. Wächteruhren 
i „Illo“, N Geſchenk⸗ 
RER artikel ſehr preiswert. 
N n Ferſönliche fachmänniſche 
e Ausführung ſämtlicher Ne- 
Konſervendoſen paraturen unter Garantie 
und Deckel, und zu mäß igen Preiſen 
blank und verniert 


günſtig, aus Fachwerk⸗ 
ſtatt, empfiehlt 


Kopezy l 
Wroctaroifa 13. 


Landwirtſchaſtliche 0 
Sentralgenoſſenſchaſt Rostireie 
` Spółdz. z ogr. odp. || Messer u. Gabeln 
Foznań Aluminium- 
i Geschirre. 
Nähmaſchine Grosse Auswahl! 
Singer, faſt neu, billig Billigst bei 


zu verkaufen. B. Zi 7 in geschmackvoller, moderner Ausführung. — i 
„55 ietkiewicz g tr, usführung. b./ Czempin. i 
ul. Ciowactiego 29. W. 10 e für |] Sämtliche Formulare für die Landmuriachaft, 5 n 
eon Haus- und Handel, Industrie und Gewerbe. Plakate cin- Unterricht 3 Verheiratung 
Küchengeräte. mehrjarbig. Bilder u. Prospekte im Stein- O) eg 2 . 
Poznań, Nowa 8. . 3 ioli ü es bevorzugt efl. 
Gegründet 1885. et von Faltschachtein und Packungen ; wage 1 E Dai Geschl. en ö 
ri. 1 r 3 5 0 — —— ͤ —u— 


Telefon 3565. 


sea 


J T| Qustschen RER 


Q; und Rüben- Kamelhaar-, Balata-u. Hanf. 
F | Schneider Treibriemen 


| Summt-, Spirals u. Hanf- 
F Stärkewagen Schläuche, Klingeritplatien. 
E | Sortier- . Stanſchen und Manio- 


Famsilien-, Geschäfts- und Werbe- Drucksac en 


| 
und Offset-Druck. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 5. Januar aus der Seit 
in die Ewigkeit abzurufen, den , 


x Paftor i. R. 9 55 
Vilhelm schwenzer 


55 Jahre lang hat er der Gemeinde in guten und böfen Seiten 
treu gedient und fid) die Liebe aller Gemeindeglieder gewonnen. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Hoſtſchin, den 6. Januar 1935. 


der engl. Gemeindelirchenral. 


er 


— 


Pelzfutter jowie Neu; 


oberkauft billigit 


Taschen -K offer 
kaufen Sie bilti 
nur beı 

K. Zeidler, Poznań, į 


ulica Nowa 1. 


Wele 
Perſianer, Fohlen, W 
iam, Felle jeder Art für 
heiten in Beſatzfellen 


Spezial⸗Pelz⸗Geſchät 
M. Plocki, Poznań, 


Kramarſka 21 


Auslandsdeutsche ||, taveren: 


tausche Berliner lastenfreie || Versandhaus 
Grundstücke mit hohem Ueberschuß, gegen 
Grundstücke in Polen. Off. u. A-P. A. 90004 Poznan 
an Ala Berlin W. 35. Al Marcinkowskiego 19 


Tapeten Wachstuche, 
Läufer Leisten. 


Aus dem Dezemberhoft der $ e eg 
Europäischen 
Nebue 


Hans Friedrich Blunck 
Rede an. die Jugend der Westländer. 


Europa und die Saar er ri 2 | 
Nils Lago-Lengquist, Schweden $ 2 7 = 
Franz von Jessen, Dänemark e BR 
Henry Albert Philipps, U. S. A. alle Arten . 
Jovan M. Jovanović, S. H. S. Treibriemen 
Stefan Czakó, Ungarn Klingerit 


Sir Reymond Beazley England 


Friedrich Grimm R. von Kühlmann. Putzwolle 


mit Unterhaltun: 
Handarbeit Humor. 


Adna Prei ; alle technischen TENSE, Meinungsaustsunah, 
„FC Bedarfsartikel I Heft für 80 gr, 
Kosmos- Buchhandlung odd ii N Erbulttaiunier 70 gr. 
F iiv. Magin. Kosmos-Buchhandlung 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten Artikel — bels umd Fette : 
wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich Poznan Poznan, Zwierzyniecka 6 


30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Sew. Mielżyńskiego 6 (Vorderhaus) 


Poznan 207 915. Tel. 52-25. 


Q Pensionen D Mädchen Offene Stellen 
D A| perfett 2 ſucht N i 4 


Stellung zu Kindern. ; 
Jahrſchüler Offert unter 148 an bie | Der ſofort verlangt 


BEE ; 3 einen 
bes Schiller⸗ Gymn. ſucht Leicht. dieſer Zeitung. Handlungsgehilſen 
preis werte gute Penſion Geborener Hamburger | für Nolonialw. u. Hotel, 
für 6—8 Wochen, mit ſſucht pol... Sprache in Wort 
Klavierbenutzung. Gefl. Stellung un Schrift erforderlich. 
Offert. mit Preisangabe Kin welcher Art, gegen | V eerbungsſchr. Beug- 


Po znari, Kantaka 6a 
Tel. 23-96. unter 138 4. d. Geſchſt. 
biefer Zeitung erbeten. I Geſchſt. dieſer Zeitung C. Schoſtag, Wagromiec. 


interlegung e. Kaution. nisabſchrift. u. Gehalts⸗ 
ffert. unter 130 an die anſprſiche an 


Desgl. wird verlangt 
ein Lehrmädchen, welche 
Ka 192 das Kochen erlernen will. 
— ä —e— — — 
l Deutſche 
Jung ⸗Wirtin 


— \ 
g pP | mit Hausarb. für Heinen 
i w Landhaushalt zu ſofort 


oder jpäter geſucht. Zeug⸗ 
niſſe mit guten Empfehl 
u. Gehaltsanſprüchen an 
Frau K. v. Bernuth 
Boro wo, Villa 


eife erteilt 

Bernhard Ehrenberg, 
Konzertmeiſter, 

Dabrowſkiego 26, W. 4. 


11 * . | Sprechzeit: 3—6 Uhr. 
CONCORDIA sp. auc. 


Z 
Poznań, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275. 2 


I. cylinder dichtungen, Stopfbuchſen⸗ — — — - Uebernehme 5 
; OREA padungen, Pußmolle, t ritflajjiner 'Nleereibee |W QN; . í pangel 
i billigsi Wascher i dense Vernielfältigungs ⸗ RE 15 kaufen 4 Stellengesuche X } Mädchen für 9 nn unt. 
Woldemar Günter empfieh Apparat geſucht e —— | alt, mit Kochtennt⸗ 139 a. d. Geſchſt. d. Stg. 
eee ee SKLADNICA (Geſtetner-Rotary Cy- 7 3 Auf welchem niſſen und erfahren im N 
e Pozn. SpölkiOkowieianej | (loſtyle), günſtig ver] Woldemar Günter Gut Haushalt, juht für ſofort Inſerat Nr. 925 
Sew; Mielzyns iego6 Spõldzielnia 2’ ogr. odp- | yuflid, Poznan kann ich das Kochen er-| Stellung. Zeugniſſe vor⸗ wird geb. Adreſ. 1 Chriſt. 
Tel 52.25 € Techniſche Artikel Warenhaus Genoſſen⸗ Land maſchinen lernen, ohne gegenjeitige| anden. Hoſpiz. Poſen. Wja do: 
8 RA? ſchaft Norvzno Mifp. Tel. 5225. Vergütigung. Sn. unter} Adele Drews wa 8, au zugeb. Portier ift 
Sew. Mielzynſkiego 6 137 a. d. Geſchſt d. Bta. | Lacun Mtyn. Voznan 10 | verftändigl. Er 


Aleie Marcinkowskiego20 l. w likwibacfi. 


Alles reißt sich um HELLA, 
Beyers neue, springlebendige 


Maior B. T. Reynolds, England ö Packungen FRA U E N SA LL U STRI E RTS 


g, Romen, Mode, itanshalt, 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags, 


Chiffeebeiefe werden übernommen und 
he des mireia s 8 


A 
gend, mit Bi d. Off. unt. 


Stimmungen 
und Reparaturen 
von Pianos, Flügeln und 
darmonien führt iad 
gemäß u. billigt aus 
B. Sommerfeld y 
27 Grudnia 15. Tel 1918 


Z A 
Kino 
N A 
Paprika 
Die excentrische, reb 


zendeSchönheitskönigis 
irens de Zilahy. 


Kino „Sfinks“ 
27 Grudnia 20. 


W 
2 
Einer anſehnl., beſſeren 


beſcheidenen Frau bif 
50 Jahre, ohne Anhang, 


Einheirat 
in gutgehende Land⸗ 
bäckerei, Fachmann oder | 
ee) re 1 

afad), evgl. Herrn 
über 30 Ja ee, vermi” 


P. P. 136 a. d. j 
dieſer Zeitung. h 


Gebildeter 
2 9 Landwirt 381 
28 Jahre alt, mit 8. 
. ſucht A 
heirat in entſpr. Land⸗ 
wirtſchaft oder Geſchäft 
gleich welcher Art. An⸗ 
gebote unter 138 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


